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Vierteljahr. Die Halleſche Zeitung
erſcheint ich 2mal.
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die angrenzenden Staaten.

Auzeige Gebühren
für die fünfgeſpaltene oder
deren Raum für Halle

Merſeburg nur 15 4 ſonſt 20
Reclamen am Schluß des redactionellen

Theils die Zeile 40
Anzeigen Annahme bei der Expedition

und allen Annoncen-Expeditionen.
Fernſprechverbindung mit

Berliu, Leipzig, NagJurs e.
Anſchluß Nr. 158.

Frdaktion und Exyedition:Nnminer 467 Tone Halle, Freitag 5. Oktober 1894. Berliner Hurran:
erlin, Friedrichſtraße 83 II.

186. Zahrgang.

Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Feruſprechnachrichten.)

Berlin, 5. Oktober. Jn Folge Vorſtellung des Auswärtigen
Amtes wurde die Anordnung der ruſſiſchen Zoll-
behörden fallen gelaſſen, welche die Einfuhr von Papier
halskragen erſchwerte, indem die Plombirung jedes einzelnen
Kragens als Zeichen der Verzollung ſtattfinden mußte. Es iſt anzu
nehmen, daß dies auch in Betreff anderer, den Eindruck der Chicane
machenden ruſſiſchen Forderungen gleichfalls erreicht werde.

Peft, 5. Oktober. Die Budapeſter Univerſitätsbehörde be
ſchloß eine Relegation aller bei den letzten Straßenexeſſen be
theiligten Studenten.

Peſt 5. Oktober. Auf Anſuchen der hieſigen Gerichte
verhaftete die Münchener Polizei den dort lebenden ungariſchen
Maler Coloman Balogh wegen Anfertigung falſcher S
noten, wodurch der Staat um mehrere 100 000 Gulden ge
ſchädigt wurde.

Rom, 5. Oktober. Wie verſchiedene Blätter melden, löſten un
bekannte Uebelthäter von der Drahtſeilbahn einen Wagen los. Der-
ſelbe fuhr mit raſender Geſchwindigkeit den Berg hinab lief gegen

eine Lokomotive und wurde zertrümmert. Auch die Lokomotive
wurde beſchädigt. Perſonen ſind nicht verunglückt.

New-York, 5. Oktober. Bei den Stadtwahlen von
Georgia erlangten die Demokraten abſolute Majorität. Für
die Staatslegislatur iſt dadurch die Wahl des demokratiſchen
Senators geſichert.

Eine verſuchte Fälſchung.
Die „Voſſ. Ztg.“ läßt ſich aus Krakau einen eigenen Draht

bericht ſenden, welcher den Inhalt eines Leitartikels der polniſchen
Zeitſchrift „C z a s“ wiedergiebt. Darnach ſchreibt der Czas:

„Es beſteht zwiſchen Polen und Deutſchen ein Mißverſtänd-
niß, das ſchwinden werde, wenn die Deutſchen einſehen, daß die
Polen nicht blos eine Nationalität in ethnographiſchem Sinne,
ſondern eine Nation bilden. Die Befriedigung nationaler Be
dürfniſſe könne ganz gut im Rahmen der jetzigen europäiſchen
Staatengebilde ohne Aenderung der europäiſchen Karte und ſonſtige
Umwälzungen erfolgen. Man könne von den Polen unbegrenzte
Treue fordern, aber nicht, daß ſie nicht nur die Zukunft aufgeben
ſondern auch die Vergangenheit vergeſſen ſollen. Die Polen haben
jetzt keine politiſchen Phantasmagorien. Bismarck habe, als
er 1864 mit dem ſeither verſtorbenen Fürſten
Ladislaus Czartoryski unterhandelte, die Her-
ſtellung eines unabhängigen Polens aus
mehreren Wojwodſchaften verſprochen; dies ſei
jedoch von den Polen abgelehnt worden.“

Die „Voſſiſche Ztg.“, welche im übrigen in der Polenfrage auf
dem auch von uns eingenommenen Standpunkt ſteht, kann ſich nicht
verſagen, zu dieſer Auslaſſung zu bemerken:

„Vermuthlich wird es Fürſt Bismarck an einer Antwort auf
dieſe Behauptung, die mit ſeiner Aeußerung über den polniſchen
„Pufferſtaai“ in ſchroffem Widerſpruch ſteht, nicht fehlen laſſen.“

Man erkennt unſchwer die heimliche Freude, welche aus den
Zeilen der „Voſſiſchen Ztg.“ herausleuchtet, daß Fürſt Bismarck ſich
in einen Widerſpruch verwickelt habe dann natürlich ſind die
Mittheilungen des nationalpolniſchen Blattes für die „Voſſiſche Ztg.“

lautere hiſtoriſche Wahrheit. Wir wollen daher dem Gedächtniß
des freiſinnigen Organs etwas nachhelfen.

Einige Zeit nach der polniſchen Angelegenheit von 1863 hat
man das Märchen von einer Miſſion des Generaladjntanten von
Treskow an den polniſchen Jnſurrektionsagenten Klobukowski auf
getiſcht. Namentlich hat der in Warſchau lebende ruſſiſche Schrift-
ſteller Berg 1879 in der Monatsſchrift „Ruskaja Starnia“ einen
längeren Artikel über dieſen Gegenſtand veröffentlicht, in welchem es,
nachdem die auch im Czas wieder aufgetiſchten Hiſtorien erzählt ſind,
weiter heißt:

„Klobukowski hörte die Vorſchläge des Herrn von Tres
kow ruhig an, begab ſich zu dem bekannten Schriftſteller Kras
zcewski, und ſuchte dieſen zu der vorgeſchlagenen Demonſtration
(die Polen ſollten erklären, daß ſie ſich von Rußland losreißen
und der preußiſchen Regierung unterwerfen wollten) zu bewegen,
die damals wegen der ungeheueren Erbitterung gegen Rußland
leicht auszuführen war. Kraszcewski rieth Klobukowski, nach
Paris zum Fürſten Czartoryski zu reiſen, um ihm die Sache

vorzuſtellen. Klobukowski reiſte mit einem Brief von Kraszceweki;
in Paris begab er ſich in das Hotel Lambert. Czartoryski überflog
den Brief Kraszcewsk's und ſagte, ohne ſich einen Augenblick zu
beſinnen „An die Deutſchen uns anſchließen Um keinen Preis
Damit war die ganze Sache abgethan und Bismarck hat in Peters
burg der „Kneſebeck'ſchen Grenze“ nicht mehr erwähnt.“

Die Duncker'ſche Volkszeitung knüpfte an dieſe Darlegung
damals folgende Bemerkung

„Jnwieweit in dieſen Enthüllungen Wahres und Falſches ge
miſcht iſt, können wir nicht beurtheilen; daß dieſelben nicht ganz
aus der Luft gegriffen ſind, geht aus dem ſeiner Zeit bekannt ge
wordenen Geſpräch des Fürſten Bismarck mit dem Abgeordneten
für Danzig, Herrn Heinrich Behrend, hervor.“

S Zum Verſtändniß unſerer Leſer geben wir zunächſt den Inhalt
des Geſpräches, das Bismarck mit dem Abgeordneten Behrend
führte, wieder. Es war im Februar 1865. Der Miniſterpräſident
hatte den Herrn auf einem Hofball getroffen. Die Unterhaltung kam
auf die polniſche Frage, und Bismarck ſagte, es gebe zwei Wege,

ſie zu entſcheiden, entweder in gemeinſamer Kooperation
mit Rußland den Aufſtand zu unterdrücken oder die
Ruſſen und Polen ſich in einander verbeißen laſſen
und dann falls die Ruſſen Hülfe erbitten ſollten, in Polen
einzumarſchiren und es für Preußen in Beſitz zu nehmen. Der
Abgeordnete glaubt dies als einen Ballſcherz auffaſſen zu ſollen,
Bismarck aber erklärte ganz ernſthaft zu ſprechen. „Wir würden
Polen in drei Jahren germaniſiren“.

Angeſichts dieſen Zeitungsnachrichten brachte damals bereits die
Norddeutſche Allg. Ztg.“ das kategoriſche Dementi, daß die

„Voſſiſche Zeitung jetzt von den „Hamburger Nachrichten“ zu leſen
wünſcht. Das Blatt ſchrieb:

Die Enthäüllungen des Herrn Berg ſind voll
ſtändig erfunden und erlogen. Es iſt nicht wahr,
daß der Generaladjutant von Treskow 1865
oder zu anderer Zeit nach Dresden oder über-
haupt irgend wohin an einen Agenten der
polniſchen Nationalregierung geſandt worden
iſt. Die preußiſche Regierung hat niemals Unterhandlungen mit
irgend einen Agenten der polniſchen Nationalregierung geführt oder
geſucht und niemand hat im auswärtigen Miniſterium von der
Exiſtenz eines Herrn Klobukowski gewußt. Jm preußiſchen Mini-
ſterium iſt das Maß von Unbekanntſchaſt, mit den Thatſachen
niemals vorhanden geweſen, welches erforderlich wäre, um zu glauben,
daß man die Mitwirkung der polniſchen Revolutionspartei zu dem
Zwecke erlangen könne, um die Abtretung irgend eines Theils von
Ruſſiſch-Polen an Preußen herbeizuführen. Die Möglichkeit einer
Abtretung iſt allerdings wiederholt erwogen worden, aber ſtets ohne
Auklang zu finden, weil der König nicht geneigt war, das Ver-
hältniß ſeiner polniſch ſprechenden Unterthanen den Deutſchen gegen-
über zu vermehren.“

Wir glauben, die unzeitgemäße Reminiscenz des Krakauer
Blattes, die die „Voſſ. Ztg.“ in auffälligſtem Druck wiederzugeben
ſich bemüßigt fühlt, iſt damit abgethan.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer wird dem „Rhein. Kur.“ zufolge am

14. Oktober zum Beſuch der Kaiſerin Friedrich auf
Schloß Friedrichshof erwartet, er wird dort übernachten und
am 15. nach Darmſtadt weiterreiſen.

Die Kaiferin gedenkt ſich am Freitag von der Wild
parkſtation nach Eberswalde und von dort nach Hubertusſtock
zu begeben. Die Ankunft in Eberswalde wird wenige Mi-
nuten ſpäter als die des Kaiſers daſelbſt erfolgen, und beide
Majeſtäten werden dann die Fahrt nach Jagdſchloß Huber-
tus ſt ock gemeinſchaftlich unternehmen. Se. Majeſtät hat
geſtern Abend die Rückreiſe von Jagdſchloß Rominten ange-
treten.

Die Kaiſerliche Familie wird im Winter wieder einen
Ausflug nach Abbazia unternehmen. Der Kaiſer beabſichtigt
dann mit dem Schulſchiff „Stein“ einen Ausflug nach Venedig
zu unternehmen.

Der Präſident des Königlichen Staats-
miniſteriums, Graf zu Eulenburg, der ſich am Montag nach
Oſtpreußen begeben hat, um an der Feier der Vermählung ſeines
Bruders, des Kommandeurs der I. Kavalleriebrigade, theilzunehmen,
wird nach der „Kreuzztg.“ einer Einladung des Kaiſers zur Jagd
e Hubertusſtock folgen und am 9. Oktober nach Berlin zurück
ehren.

Das „Deutſche Wochenblatt“ weiſt heute nochmals
darauf hin, daß die Ernennung des Fürſten Hatzfeld zum
Oberpäſidenten von Schleſien nicht den Wünſchen
des Reichskanzlers entſprach. Dieſelbe ſei lediglich auf per
ſönliche Jnitkative des Kaiſers zurückzuführen. Dieſe
Abſicht des Kaiſers ſei bereits während der Hoffeſte im vorigen Winter
den politiſchen Kreiſen bekannt geweſen.

Nach der Rückkehr des Miniſterpräſidenten Grafen
Eulenburg von Hubertusſtock nach Berlin am 9. ds. M. wird
das Staatsminiſterinm unter Mitwirkung des Reichskanzlers
Grafen Caprivi nach einer Meldung der „Nat.-Ztg.“
r die ſchwebenden Tagesfragen ſchlüſſig
machen.

Während der nächſtjährige Reich shaushaltsetat
nicht erhebliche Aenderungen in der Form und Art der Ein
nahmen und Ausgaben aufweiſen dürfte, geht der preußiſche
Etat in wichtigen Punkten einer gründlichen Aende-
rung entgegen. Die „Berl. Pol. Nachr.“ äußern
ſich darüber:

„Was zunächſt die Einnahme anlangt, ſo fallen ſämmt-
liche Ertragsſteuern und die Bergwerksabgabe fort. Grund-, Ge-
bäude-, Gewerbeſteuer und Bergwerksabgaben belaufen ſich zu-
ſammen auf weit über 100 Millionen Mark ihre Aufhebung be-
deutet eine entſprechende Entlaſtung der Steuerzahler und zwar
ausſchließlich der im engern Sinne produktiven Kreiſe des Er
werbe lebens.

Jhnen ſteht gegenüber als neue Steuerbelaſtung allein die
Ergänzungsſteuer, welche 35 Mill. Mark aufbringen ſoll.
Die Einſtellung des zur Zeit noch „theſaurirten“ Theils der Einkom-
menſteuer in den Etat bedeutet wohl eine Vermehrung der etats-
mäßigen Einnahmen, nicht aber eine Neubelaſtung der Steuerzahler,
deren Laſt ſich gleich bleibt, gleichviel ob ein Theil des Ertrages
der Einkommenſteuer theſaurirt wird oder nicht. Mit dem Auf-
hören der Abführung von den 40 Millionen Mark in jenen Re-
ſervefonds hört auch die Möglichkeit auf, letzteren zur Verbeſſerung
der Finanzlage zu verwerthen.

Bei den Ausgaben zeigt die Steuerreform ihre Wirkungen
gleichfalls, und zwar dadurch, daß die Ueberweiſungen auf Grund
der lex Huene an die Kreiſe fortfallen und die Einnahmen aus
den Zöllen in vollem Betrage der Staatskaſſe zufließen. Das
Intereſſe der Staatsfinanzen an der Beſeitigung der Schwankungen,
welche in Betreff der Ueberweiſungen eintreten, vermehrt ſich da
durch entſprechend weil bisher der erheblichſte Theil der
r ggng dieſer Schwankungen auf die Kreiſe abgewälzt werden

nnte.

Die Neuordnung der Eiſenbahnverwaltung wirkt
naturgemäß nicht nur 2 die Etats der provinziellen Eiſenbahn
behörden, ſondern auch auf die Zentralſtelle erheblich ein.

Es iſt, von anderen ſchwebenden Fragen ganz abgeſehen, end
lich wahrſcheinlich, daß in dem nächſtjährigen Etat der auf finanz
wirthſchaftlichen Erwägungen von Gewicht beruhende Gedanke, die
Verwaltung der Einnahmen aus den Waſſerſtraßen und ſonſtigen
Schifffahrtswegen von der indirekten Steuer abzulöſen und der mit
der Verwaltung dieſes Verkehrszweiges betrauten Behörde zu über
tragen, zur Durchführung gelangt,“

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt:
„Jn verſchiedenen Blättern wird Klage geführt, daß die

Militärbehörden das Publikum nicht raſch und ausführlich genug
über die Vorgänge auf der Ober-Feuerwerkerſchule, die zur
Abführung einer größeren Anzahl von Unteroffizieren in Unter
ſuchungshaft nach Magdeburg am 30. v. M. Veranlaſſung gaben,
unterrichtet haben.

Dieſe Klage iſt weder berechtigt noch begründet. Solange der
Thatbeſtand eines Je n nicht gerichtlich feſtgeſtellt iſt, wird
jede Behörde auf die Veröffentlichung von Einzelheiten zu ver-
zichten haben, wenn ſie nicht Gefahr laufen will, ſich nach Abſchluß
des Verfahrens ſelbſt berichtigen zu müſſen.

Bis zum 30. v. M. war ein ganz klares Bild über die Ent-
ſtehung, den Umfang und die Urheber der Ausſchreitungen nicht
gewonnen, es war alſo auch nicht möglich, mehr darüber mitzu
theilen, als der „Reichs und Staats Anzeiger“ am 1. Oktober er.
gebracht hatte. Bevor die Unterſuchung nicht zu Ende geführt iſt,
wird ſich weiteres kaum darüber ſagen laſſen.

Jm Lande der allgemeinen Wehrpflicht iſt es gewiß begreiflich,
wenn die Bevölkerung lebhaftes Intereſſe für alle Vorgänge in der
Armee bekundet. Dies Intereſſe durch eine grundſätzliche Geheimniß-
thuerei gering zu ſchätzen, liegt der Heeresverwaltung durchaus fern.
Die Armee hat nichts zu verſchweigen, ſofern nicht das Wohl des
Staats und dienſtliche Rückſichten dazu zwingen

Wenn im vorliegenden Fall das Publikum durch die im Laufe
des Sonntags (den 30. v. M.) verbreiteten abenteuerlichen Gerüchte
und unbeglaubigten Nachrichten von hochverrätheriſchen, anarchiſtiſchen
oder ſozialdemokratiſchen Kundgebungen in der Armee peinlich
berührt und beunruhigt worden iſt, fällt die Schuld lediglich auf
die Urheber dieſer Nachrichten zurück. Die Richtigkeit der
Montag, den 1. Oktober, gebrachten Angaben des „Reichs
und Staats-Anzeigers“ und des „Wolff'ſchen
Telegraphen Burcaus“ kann nur von neuem
beſtätigt werden, und es dürfte die Erwartung berechtigt ſein,
daß durch die am 30. September früh getroffene Maßnahme des
zuſtändigen Gerichtsherrn die Ermittelung der Urheber und des

anzen Thatbeſtandes der auf der Ober-Feuerwerkerſchule vorge
ommenen groben Ausſchreitungen gegen die Geſetze der militäriſchen

Disciplin nunmehr raſch erfolgen wird.“
Der „Hamb. Korreſp.“ theilt zu der gleichen An

gelegenheit in einem längeren offiziöſen Bericht mit
„Gegenüber der jedenfalls auf einſeitiger Auffaſſung fußenden

Schilderung der „Kreuzzeitung“ laute die jetzt bereits amtlicherſeits
gewonnene Auffaſſung weſentlich anders. Ein politiſcher Charakter
liege den Vorgängen ganz fern. Die Gleichzeitigkeit des Artikels
in der „Kreuzzeitung“ mit der Mittheilung des „Reichsanz.“ und
der genaue Jnhalt laſſe einen Verſtoß gegen das Dienſt-
geheimniß vermuthen, der natürlich nicht ohne Ahndung bleiben
könne. Bereits jetzt ſei die Reform und Verlegung der Schule
von Berlin zur beſſeren Aufſicht und zum Schutze „vor verhäng
nißvollen Rachäffungen“ ins Auge gefaßt

Die Vorarbeiten für das Reichsverſicherungsgeſetz
ſind, wie verlautet, wieder vollſtändig ins Stocken
gerathen. Es iſt daher nicht wahrſcheinlich, daß dem
Reichstage in der bevorſtehenden Seſſion eine, entſprechende
Vorlage zugehen wird.

Die „Berliner Börſen-Zeitung“ meldet: Die
Ausgleichsverſuche in Sachen des Bierboykotts werden fort-
geſetzt. Heute hat der Magiſtrats- Aſſeſſor Dr. Freund die an
der Beilegung des Bierboykotts betheiligten Faktoren zu einer
Zuſammenkunft einberufen.

Die Nachricht, daß der Regierungs präſident in
Liegnitz, Prinz Handjery, ſein Entlaſſungsgeſuch ein-
gereicht habe, wird beſtätigt. Nach dem „Liegn. Tagebl.“ wird der
Prinz am 1. April nächſten Jahres aus dem Amte ſcheiden er habe
ſchon jetzt Urlaub bis zu dieſem Zeitpunkt erbeten und erhalten.

Jn der Erörterung über ein geſetzgeberiſches Vor
gehen gegen die ſozialrevolutionären Umſturzbewegungen er-
klärt das Hauptorgan der Centrums partei in Bayern,
die „Augsburger Poſtzeitung“:

„Daß das Centrum gegen vexatoriſche und ungerechte Maß-
nahmen eintreten wird, verſteht ſich von ſelbſt, aber ebenſo klar iſt,
daß es prüfen muß, was geſetzgeberiſch geſchehen kann, um auf
dem Boden des gemeinen Rechts ſolche Mittel zu ſchaffen, wie ſie
nothwendig ſind, die öffentliche Ordnung, Staat und Geſellſchaft
zu ſchützen.“

Aus Schwerin meldet ein Privattelegramm der „Poſt
Der mecklenburgiſche Landwirthſchaftsrath iſt von der Regierung
zum 9. Oktober dorthin einberufen worden. Eingeladen ſind hierzu
Profeſſor Seering- Berlin und Profeſſor Stieda-Roſtock. Die Haupt
frage dreht ſich um Vermehrung kleiner Grundbeſitzer.

vom
Vom kranken Czaren.

Die letzten heute vorliegenden Depeſchen konſtatiren über-
einſtimmend eine leichte Beſſerung in dem Befinden des er
krankten Monarchen.

London, 4. Oktober.
Der Petersburger Correſpondent des Daily-Telegraph tele-

graphirt, eine im Vertrauen des Czaren ſtehende Perſon hätte ihm
mitgetheilt, das Gerücht von der Einſetzung einer Regentſchaft ſei
abſolut grundlos. Der Czar leide an einer Krankheit, die, wenn
ſie vernachläſſigt werde, ſehr ernſt werden könne. Gegenwärtig
ſei jedoch der Zuſtand ohne Gefahr. Der allgemeine Geſundheits-
zuſtand des Czaren ſei keineswegs ſo völlig untergraben, wie man
behaupte, nur Schlafloſigkeit habe ſein elendes Ausſehen veran
laßt. Wer des Czaren hohes Pflichtgefühl kenne, könne nicht an
die Nachricht der Einſetzung einer Regentſchaft glauben. Auch der
Pariſer DailyTelegraph-Correſpondent erfährt aus beſter Ouelle,
der Czar beabſichtige, die Leitung der Angelegenheiten beizubehalten
von einer Regentſchaft ſei bis jetzt keine Rede.

Paris, 4. Oktober.
Ich höre aus guter Quelle, die hieſige ruſſiſche Botſchaft hätte

auf wiederholte Anfragen den Beſcheid erhalten, daß das Beſinden
des Czaren ſich ſeit ſeiner Abreiſe von Spala bedeutend gebeſſert



habe. Namentlich hätte ſich die ſehr gedrückt geweſene Stimmung
wieder gehoben. Die Reiſe nach Livadia wurde ſehr gut über
ſtanden. Vorläufig denke der Czar nicht daran, die Regierungs

eſchäfte auch nur proviſoriſch abzugeben. Das Gerücht von derAufbebang der Verlobung des Thronfolgers wird von Mitgliedern

de hieſigen ruſſiſchen Botſchaft kategoriſch als böswillige Erfindung
ementirt.
Der Korreſpondent eines Leipziger Blattes läßt ſich in

nachſtehender Weiſe aus
„Mein Gewährsmann, der mir über den Zuſtand des Czaren

Auskunft gegeben, hält auf erneutes Befragen ſeine Darſtellung
auch gegenüber den abermaligen beunruhigenden Petersburger
Meldungen aufrecht. Indeſſen wird mir dabei die einſchränkende
Bemerkung gemacht, daß bei der Natur der Krankheit von einem
unverrückbaren Bilde nicht geſprochen werden kann, daß alſo die
neuerlichen Meldungen trotz des Verdachtes der Uebertreibung,

immerhin regiſtrirt werden ſollten. Jch kann hinzufügen daß an
hieſigen hervorragenden politiſchen Stellen keine Nachrichten einge

langt ſind die eine Beſtätigung der berichteten weſentlichen Ver
ſchlimmerung der Krankheit enthielten. Mit gebührendem Vorbehalt

alſo wird man die fortgeſetzt düſter gefärbten Petersburger Telegramme
hieſiger und auswärtiger Blätter zu leſen haben. Wenn auf der ruſſiſchen
Botſchaft die von der „Köln. Ztg.“ behauptete Abſicht, den Thron
folger zum Regenten einzuſetzen, beſtimmt abgeleugnet wird, ſo
braucht das freilich nicht viel auf ſich zu haben. Hier giebt es
immer noch gutgläubige Berichterſtatter, die bei jeder Rußland be
treffenden Frage den bequemen Weg in das Votſchaftspalais Unter
den Linden machen, wo man ſie mit ungemeiner Liebenswürdig-
keit empfängt, liebenswürdiger, als es uns Leuten von der Feder
in anderen Geſandtſchaftspalais widerfährt. Aber der Gang iſt
jedesmal wirklich überflüſſig. Jmmer wird nett und klar dementirt,
mag auch der nächſte Tag ſchon die Beſtätigung der beſtrittenen
Meldung bringen. Es wäre ja auch mehr als wunderlich, wenn
die hieſigen ruſſiſchen Diplomaten Dinge verrathen oder zugeben
wollten, deren Geheimhaltung auch in jedem anderen Lande, ge
ſchweige denn im Czarenreiche, die ſtrengſte Pflicht bis zum letzten
Augenblick bleiben müßte.“

Zum japaniſchchineſiſchen Krieg.
Yokohama, 4. Oktober.

(Meldung des Reuter'ſchen Bureaus.) Die japa-niſche Regierung hat beſchloſſen, eine Ankethe im
Auslande aufzunehmen. Der Betrag der Anleihe
iſt noch nicht bekannt. Die Anleihe-Vorlage wird unverzüg-
lich dem Parlament vorgelegt werden. Der Aufſtand des
TegakutoStammes in Korea iſt von den japaniſchen Truppen
niedergeworfen worden.

Rom, 5. Oktober.
Der „Agenzia Stefani“ wird aus Tokio gemeldet: Auf

Grund einer Weiſung der italieniſchen Regierung erlangte
die italieniſche Geſandtſchaft von der japaniſchen Regierung
das bindende Verſprechen, nichts gegen Shanghai zu unter
nehmen.

New-Hork, 4. Oktober.
Der „New-York-Herald“ verbreitet die folgende Sen

ſationsdepeſche, welche ihm von Shanghai zugegangen iſt:
„Der jetzige Kaiſer von China wird wahrſcheinlich zu Gunſten des
Sohnes des Prinzen Kung entthront werden. Dieſer wird dann
ſeinen Frieden mit Japan machen. General SungTſing von
Hunan iſt an Stelle Li-HungTſchang's zum Oberbefehlshaber er
nannt worden. Li-HungTſchang will ſich erbittert nach Pao

Ting-Foo ins Privatleben zurückziehen. Der Taotai von Tientſin,
Sheng, und andere hohe Beamte der Stadt ſind in Schimpf und
Schande entlaſſen worden.

Ausland.
Englaud. Die Erregung über den geſtrigen Kabinetsrath hält

an, doch iſt inſofern eine gewiſſe Beruhigung eingetreten, als die Ge
rüchte über ernſte Differenzen mit Frankreich weniger Glauben finden.
Es wird offiziös verſichert, daß der Kabinetsrath in gar keinem Zu
ſammenhang mit dem franzöſiſchen Kabinetsrath ſtehe und daß Lord
Dufferin, der engliſche Botſchafter in Paris, erſt gegen Ende der
Woche von ſeinem Landſitz in Irland zurückerwartet werde. Was
die auch ſchon dementirte Blokade Madagaskars betrifft, ſo glaubt
man, es hätte ſich nur um Jnſtruktionen an das franzöſiſche
Geſchwader behufs verſchärfter Ueberwachung der Küſten
gehandelt. um die Einſchmuggelung von Kriegsmaterial
zu verhindern. Die Annahme, daß der Hauptgrund
der geſtrigen Conferenz die Lage in Oſtaſien ſei, ge-
winnt an Voven, doch glaubt man, daß die Verſtärkung der Garniſon
Hongkongs oder die Abſendung von Truppen nach den Vertrags-
häfen nicht den alleinigen Grund bilden könne, da auch ſolche
Eventualität längſt vorauszuſehen war und die telegraphiſche Rück
berufung der eben ins Ausland gereiſten Miniſter und die enorme
Störung, welche die Nachricht in allen britiſchen Handelscentren
verurſacht, nicht rechtfertigen würde. Sollte wirklich Oſt
aſien der Anlaß ſein, ſo glaubt man, daß unvorher-
geh ene Complicationen entſtanden ſind. Sämmtliche
Morgenblätter beſprechen die Lage reſervirt und drücken ihre
Ueberzeugung aus, daß die Panik, ſo weit ſie das Verhältniß zu
Frankreich betrifft, unbegründet iſt, erklären es jedoch für zweck
los, vor dem officiellen Bekanntwerden des Reſultats des
Kabinetsraths irgend welche Hypotheſen aufzuſtellen. Die offiziöſen
„Daily News“ erklären, der Krieg in Oſtaſien, die Krankheit des
Czaren, die franzöſiſche Expedition nach Madagaskar, die Klagen der
franzöſiſchen Preſſe über den Eintritt engliſcher Offiziere in die
madagaſſiſche Armee, welche am Quai d'Orſai für begründet erachtet
werden, die maritimen Dispoſitionen und andere geringere, zwiſchen
Frankreich und England ſchwebende Fragen böten genügenden Grund
u einer Miniſterberathung, doch ließe ſich nicht angeben, welcherVunlt an erſter Stelle in Betracht käme. Die einzige Verſicherung,

die man geben könne, ſei, daß zwiſchen England und Frankreich
keine Frage ſchwebe, die eine Panik rechtfertige.

J eDie erſte Verliner Jnuternationale Steeple-
Cyaſe.

Berlin, 4. Oktober.
Ein ſportliches Ereigniß erſten Ranges hatte geſtern nicht nur

tont Berlin, ſondern überhaupt wohl Alles, was in Deutſchland
mit dem Sport in größerem oder geringerem Zuſammenhang
ſteht, auf der Karlshorſter Rennbahn verſammelt, galt
es doch, einem Kampfe beizuwohnen, wie er intereſſanter
wohl kaum jemals zwiſchen den Flaggen ausgefochten iſt,
galt es doch, Zeuge zu ſein des Ringens zwiſchen der Blüthe unſerer
SteepleChaſePferde, auf denen unſere hervorragendſten Rennleute
im Sattel, und dem Beſten, was franzöſiſche, öſterreichiſche und bel
giſche Hindernißſtälle an den Start zu bringen vermochten, galt es
doch, die Probe auf das Exempel zu machen, ob die Wunderſtute
„Wellgunde“ ſich ihres alten, wenn auch auf dem Vorxberge beiGotha etwas angeknackſten Rufes, würdig erzeigen werde. 14 Pferde
wurden für das über eine Diſtanz von 5000 Meter führende, mit
einem Ehrenpreis des Fürſten Fürſtenberg für den ſiegenden
Reiter und 25000 Mark ausgeſtattete Rennen geſattelt;
als heißeſte aller Favoriten ſtartete „Wellgunde“ unter
ihrem Beſitzer Rittmeiſter von Sydow Garde du Corps), doch auch
die in öſterreichiſchem Beſitz befindliche Trouville, wie des Monſieur
Lebaudy's prächtiger Fuchshengs The Jslander fanden viele Beachtung
Aber es kam anders. Wellgunde war bereits nach dem Wieſen-

graben regelrecht geſchlagen, die oben Genannten am Waſſergraben
ausgebrochen und unter lauten Bravorufen ging des Major
von Goßler's alter Eventail, von Lieutenant Graf Königsmarck
meiſterhaft geſteuert, durchs Ziel, ein Ereigniß, das der Totaliſator
mit 186 10 quittirte.

Es ſtarteten:
Major v. Goßlers F.-W. Eventail v. Le Deſtrier

a. d. Ella a. 69 Kg. Lt. Gr. Königsmarck II. (L.-G.-H.) 1
Hrn. C. v. Lang-Puchhof's br. H. Meiſter

ſinger T. v. Chamant a. d. Mocagſſin 4j.

68 k. Lt. Suexmondt 2Herrn H. Suermondt's F.-W. Frondeur v.
Soukaras a. d. La Fée 6j. 76 kg Mr. Tippler 3

Rittm. Suermondt's F.-St. Venetia Frhr. v. Reitzenſtein 4
Herrn R. Haniel's F.St. Pleurnicheuſe L. Roßbach II 5
Ritttm. v. Ravenſtein's Rothſch.-St. Sardoine Beſ.
Capt. Aumley's dbr. St. Terror Mr. Hampton
Hrn. R. Haniel's br. St. Opaque Lt. Gr. Weſtarp
Rittm. v. Baumbachs br. St. Filine- Lt. v. Kayſer (3. Huſ.)
Ritim. v. Sydow's dbr. St. Wellgunde Beſ.
Mr. Gore's br. W. Maddenſtowi Beſ.
Monſ. R. Lebaudy's F.H. The Jslander Monſ. Cl. Duval
Gr. C. Kinsky's F.-St. Trouville Mr. A. H. Ripley
Mr. Tom Reeves' br. H. Comte Louis Monſ. J. Wright. 0

Nach der üblichen Parade vor den Tribünen verſammette ſich
das Feld am Start und wurde ohne Aufenthalt entlaſſen. Frondeur
ſetzte ſich ſofort an die Spitze und ſchlug eine heiße Pace ein, gefolgt
von Eventail Meiſterſinger und Wellgunde, die Uebrigen ge
ſchloſſen, mit The Jslander und Trouville auf den letzten Plätzen.
So kam das Feld ohne weitere Aenderung in der Reihenfolge
einmal um die Bahn bis zum Knick, wo Maddenſtown fiel. Ueber
den Carlshorſter Sprung kamen alle Pferde glatt. Nach dieſem

ogen ſie ſich weit auseinander. Der Wieſengraben forderte drei
)pfer, The Jslander fiel, Comte Louis und Trouville brachen aus.

Von dort aus dehnte ſich das Feld immer mehr auseinander, Well
gunde war hier ſchon geſchlagen, Filine, Terror, Opaque und Pleur
nicheuſe fielen mehr und mehr zurück; Venetia folgte ebenfalls in
weitem Abſtande dem unentwegt in Front galoppirenden Trio Fron-
deur, Eventail und Meiſterſinger. Frondeur ſtand die von ihm
vom Fleck weg eingeſchlagene und unterwegs nach Kräften
immer noch verſchärfte Pace bis zur Waldſeite durch. Dann
ermüdete er erſichtlich und mußte die beiden Anderen vor-
laſſen. Eventail ſeinerſeits war am Flechtzaun anſcheinend
von Meiſterſinger geſchlagen, er faßte ſich den Vierjährigen indeſſen
wieder und fertigte ihn zuletzt leicht mit drei Längen ab, bis in's
Ziel hinein auf ſeiner Hut bleibend. Sechs Längen weiter zurück
Frondeur, zu dem Venetig auf der Geraden bis um eine Länge hatte
auflaufen können. Nach zehn Längen Pleurnicheuſe. Sechſte Sar-
doine, Siebente Terror Achte Opaque, Neunte Filine, Zehnte die
beinmüde angehaltene Wellgunde, alle in weiten Zwiſchenräumen.
Werth Ehrenpreis und 27400 Mk. 36000 Mk. 2100 Mk.
1100 Mk. 600 M. 200 Mk. Zeit: 7:40. Tot. 186: 10,
Platz 170, 110, 112 50.

Aus Nah und Fern.
Zu der am 17. bezw. 18. Oktober ſtattfindenden feier-

lichen Nagelnung und Weihe der für die vierten Bataillone be-
ſtimmten Fahnen ſind ſämmtliche kommandirenden Generale und
Regimentskommandeure befohlen worden. Ferner wird von jedem
Regimente ein Offizier, ein Unteroffizier für die Fahne und noch ein
zweiter Unteroffizier bei der Feier zugegen ſein.

Arbeiterbrodneid? Jn einer Ziegelbrennerei in der Nähe von
Paris brach geſtern ein großes Feuer aus, durch welches die Gebäude
vollſtändig zerſtört wurden. Die Unterſuchung ergab Brandſtiftung
zu dem Zwecke, eine Anzahl belgiſcher Arbeiter, die in einem Trocken
raume der Brennerei ſchliefen, zu verbrennen. Man iſt den Anſtiftern
auf der Spur.

Der Kafſer hat dem durch die Brandſchäden vom 19. April
und 27. Juli d. J. hart betroffenen Schneidermeiſter Franz Sabrowski
in Rominten eine für ſein Gewerbe geeignete werthvolle Nähmaſchine
und 50 Mark geſchenkt.

Wegen Doppelmordes, Ranbes und Brandſtiftung ver
urtheilte geſtern das Schwurgericht Gneſen den Ziegler Studzinski
zum Tode und 10 Jahren Zuchthaus. Aus der Verhandlung ergab
es ſich, daß ein Vetter des Angeklagten im vorigen Jahre wegen
derſelben That zum Tode verurtheilt worden iſt. Der Frrenarzt
Kayſer bekundet, daß der Angeklagte in der Jrrenanſtalt äußerte,
daß er zwei Menſchen ermordet habe. Der Mord iſt mittelſt eines
Hammiers ausgeführt worden. Zeugen bekunden, daß in der Mord-
nacht der Angeklagte und ſein Vetter geſagt haben „Die Alten haben
wir beſeitigt.“

3 Millionen vernntrent. Ein Pariſer Bankier ließ geſtern
ſeinen Prokuriſten, einen bisher allgemein geachteten Mann, wegen
Diebſtahls mehrerer Millionen verhaften. Der Verhaftete war ſofort
geſtändig. Er hatte drei und eine halbe Million (7) unterſchlagen,
in der Abficht, mit dem Gelde flüchtig zu werden. Da der Defraudant
tet die ganze Summe auslieferte, zog der Bankier die Klage
zurück.

Prozeß Graf Henckel e a Fiskns. Die Klage der drei
Grafen Henckel gegen den Bergfiskus, Letzterem die Ausübung des
Regals auf dem Territorium Beuthen zu verbieten, iſt vom Land
gericht Beuthen abgewieſen worden. Man glaubt nicht an eine
Weiterführung des Prozeſſes wegen der Koſten, weil der Gegenſtand
des Prozeſſes auf 43 Millionen feſtgeſetzt worden iſt.

Ein wilder Elephant vom Bahnzug überraunt. Die
„Times“ melden aus Caleutta: Ein Poſtſchnellzug rannte auf der
Bengal- und Nagpur- Eiſenbahn beim Bahnhof Guilkhera gegen
einen wilden Elephanten und entgleiſte, nachdem die Lokomotive den
Elephanten hundert Meter weit mitgeriſſen und dann einen ſechzig
Fuß hohen Bahndamm hinabgeſchleudert hatte, wo er todt liegen
de Die Paſſagiere und das Zugperſonal kamen mit dem Schreck
avon.

Schneefall. Jm Salzburgiſchen fand am 1. Oktober, wie die
„Voſſ. Ztg.“ meldet, ſtarker Schneefall ſtatt. Die Schneedecke er
reichte eine Höhe von 10 em, was ſeit dem Jahre 1855 in dieſer
Jahreszeit nicht beobachtet worden iſt. In gJſchl ſchneite es ununter
brochen von Vormittag bis Abends. Die Lawinengefahr iſt groß,
da ſich im Gebirge große Schneemaſſen aufgehäuft haben.

Untergegangener Dampfer. Eine Lloyds Depeſche aus
Hongkong meldet, da der der „Deutſchen DampfſchiffsRhederei“ in
Hamburg gehörige Dampfer „Bellona“ auf der Reiſe von Hiogo
nach Hamburg bei den Paracels vollſtändig verloren gegangen iſt.
J d pavnng und die Paſſagiere wurden gerettet und in Hongkong
gelandet.

Eiſenbahnunfall. Jn der Nähe von North-Allerton ſtieß geſtern
früh dem Schnellzuge, welcher Abends 10 Uhr von Edinburg nach
London abging, ein ernſter Unfall zu, über den jedoch nähere Details
noch fehlen. ie verlautet, ſind der Zugführer und drei Reiſende
ſchwer verletzt und beide Lokomotiven des Zuges umgeſtürzt.

Sieben Arbeiter getödtet. In einer Cementfabrik bei War-
ſchau wurden beim Reinigen des Hochofens ſieben Arbeiter durch
ſegeggervydgas getödtet, vier andere hofft man am Leben zu er

alten.
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Schwurgericht in Halle.
2. Halle, 4. Oktober. In der e Sitzung kam zur Er

ledigung die Sache wider den Schuhmacher Franz Laerm aus
Werderthau, am 22. April 1873 daſelbſt geboren und noch nicht vor
en wegen verſuchter Nothzucht und vorſätzlicher körperlicher Miß-
andlung.

Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsdirektor
Dr. Wysz omirski, Vorſitzender, Landgerichtsrath Haſſerodt
und Landrichter Braun, Beiſitzer. Für die Anklagebehörde plädirte
Herr Aſſeſſor von Slupecki, für den Angeklagten als Vertheidiger
Herr Rechtsanwalt Wippermann. Von den Geſchworenen
wurden folgende Herren ausgelooſt: Landwirth Arthur Heß

ling Großörner, r Otto TipgſeMorl,
baumeiſter Moritz artin-BVitterfeld, Landſchaftsdirektor Max
Hoffmann-Halle a. S. Fabrikbeſitza. Oscar Bern dtvLettin,Rittergutsbeſitzer Albert Finger- kößlitz Fabrikbeſitzer Auguſt
Wernicke-Halle a. S., Landwirth Oscar Schlotter-Zörbig,
Amtsrath Wilhelm Nagel-Giebichenſtein, Kaufmann Franz
Doehler-Halle a. S., Verlagsbuchhändler Wilhelm Knapp
Halle a. S., OberPoſtdirektionsSekretär Karl Kühn e-Halle a. S.

Wegen Gefährdung der guten Sitten wurde die Oeffentlichkeit
der Verhandlung ausgeſchloſſen. Nach Wiederherſtellung derſelben
wurde das Urtheil verkündet, welches auf 3 Jahre Zuchthaus und
5 Jahre Ehrenverluſt lautete wegen verſuchter Nothzucht. In Betreff
der Körperverletzung mußte das Verfahren eingeſtellt werden, da die
Beweisaufnahme nur einfache Körperverletzung ergeben hatte, wofür
der erforderliche Strafantrag Seitens der Verletzten fehlte.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Naumtburg, 4. Oktober. (Ein kühner Sprung.)
Heute Mittag kam der Kaufmann Zier hier in ſeinem Hauſe,
Neuer Steinweg 21, gerade dazu, wie ein Fremder im Begriffe war,
einen Ueberzieher, der ihm nicht gehörte, ſich anzueignen und anzu
ziehen. Als der Dieb angeblich ein ſtellenloſer Kaufmann aus
Halle ſich überraſcht ſah, riß er, wie das „Naumb. Kreisblatt
berichtet, ſchnell entſchloſſen das Fenſter auf und ſprang ein Stock
werk hoch hinab. Er konnte indeſſen, der erlittenen Verletzungen
wegen, nicht wieder aufſtehen, ſondern wurde von der Polizei auf
einem Handwagen ins Krankenhaus gefahren.

B Eisleben, 4. Oktober. (See- und Schachtange
legenheiten.) Zwei wichtige Ereigniſſe haben ſich in den
letzten Tagen zugekrager Am 28. September wurde die Förder
ſtrecke der 2. Tiefbauſohle des Schafbreiter Re
viers völlig waſſerfrei und ſteht zu hoffen, daß in abſehbarer Zeit
die Ottoſchächte, welche die ergiebigſten der gewerkſchaftlichen
Betriebe waren, wieder in Abbau genommen werden können. Der
1. Oktober war ein Tag der Freude für viele Bergleute, für welche
die weiten anſtrengenden Wege zur Arbeitsſtätte aufhörten. Das
Kuxberger Revier (Ernſtſchächte) konnte wieder belegt
werden, wenn auch zunächſt nicht gan Vaphpug Die wegen des
Waſſerandrangs eingeſtellte Arbeit der 3. Sohle konnte wieder
beginnen. Der Süße See zeigte bei den Meſſungen am 19.
und 22. September Abnahme von 10, bezw. 5 mm. Am 26. war
er 9 mm geſtiegen und am 29. wieder 50 mm gefallen. Der
Salzige See fiel am 19. September 5 mw, am 22. 15 mw,
ſtieg am 26. 11 mm und am 29. 12 mm.

21. Magdeburg, 4. Oktober. (Traurige Familien
eſchichte. Hans Sachs-Feier.) Eine traurige
amiliengeſchichte hat ſich am 3. Oktober in einem Arbeiter

hauſe der Sudenburg abgeſpielt. Der Arbeiter K. bedrohte ſeine
Frau, mit der er in Unfrieden lebte, mit dem Meſſer. Auf ihre Hilfe
rufe kam ein anderer Arbeiter der Frau zu Hilfe. K. erhielt bei dem
ſich nun entſpinnenden Streit eine ſehr ſchwere Kopfverletzung, an
der er bald nach ſeiner Ueberführung in das ſtädtiſche Krankenhaus
ſtarb. Die hieſige Schuhmacherin nung gedenkt den 400. Ge
burtstag von Hans Sachs durch die Aufführung eines von Adolf
Steinmann gedichteten Feſtſpiels „Hans Sach s“ in zwei Bildernund einem Zwiſchenſpiel „Der Rapsdieb von Fünſing“ von Hans
Sachs feſtlich zu begehen. Sämmtliche Rollen werden durch hieſige,
der e x angehörige Meiſter geſpielt.

u Schönebeck, 4. Oktober. (Polizeiſtunde. Rüben-
ernte.) Durch Polizeimandat waren hier verſchiedene Reſtaurateure
wegen Duldens von Gäſten in ihren Lokalen über die ſeit einiger
Zeit eingeführte Poli Wie un de hinaus mit Geldſtrafen belegt-
Der hiergegen erhobene Widerſpruch wurde geſtern vom hieſigen
Schöffengericht als unbegründet zurückgewieſen. Der
Gaſt wirths verein der Umgegend beabſichtigt jedoch, auch noch
die höheren Jnſtanzen in dieſer Sache zur Entſcheidung anzurufen.

Der Rübenbau ſcheint ſich in dieſem Jahre wenig lohnend
eſtalten zu wollen, trotzdem Gewichtsertrag und Preis befriedigendne Die Zuckerfabrikanten ſehen nämlich heuer ſehr darauf, daß die

Rüben „vorſchriftsmäßig“ abgeliefert werden. müſſen
die Köpfe tief abgetrennt werden, wodurch das Gewicht erheblich
verringert wird, ferner müſſen die Rüben vollſtändig ſchmutzfrei
ſein, was viel Koſten macht wegen des ſorgfältigen Abputzens. Wer
aber eins von dieſen beiden Stücken überſteht, oder alle beide, dem
werden bei der Ablieferung Prozente abgezogen, daß ihm Hören
und Sehen vergeht. Die Fabrikanten, welche in guten Jahren gegen
ihre Geſchäftsfreunde ſehr entgegenkommend zu ſein pflegen, mögen
wohl Urſache haben, heuer „auf ihren Schein“ zu beſtehen.

S Aus dem Kreiſe Oſterburg, 4. Oktober. (Jvaliden-
und Altersrenten.) Jm hieſigen Kreiſe ſind auf Grund des
Jnvaliditäts und AltersVerſicherungsgeſetzes vom 22. Juni 1889 bis
jetzt im Ganzen an 98 Perſonen Jnvalidenrenten im Be
trage von rund 11418 Ac, an 458 Perſonen Altersrenten im
Betrage von rund 56 444 bewilligt worden. Von dieſen Renten
ſind in Folge Todes der Empfänger bezw. anderer Umſtände wieder
eingeſtellt für 12 e Jnvalidenrenten in Höhe von 1390
für 71 Perſonen Altersrenten in Höhe von rund 8629 Es
werden mithin noch gezahlt an 86 Perſonen Jnvalidenrenten im
Betrage von rund 10028 an 387 Perſonen Altersrenten im Be
trage von rund 47 815

8 Erfurt, 4. Oktober. (Die Ergänzungs wahlen für
das Stadtverordnetenkollegium) ſtehen vor der Thür,
und bald wird die Agitation beginnen. Dieſe dürfte diesmal einen
ganz beſonders häßlichen Charakter annehmen, da ſo viel als möglich
„veue Männer“ in das Kollegium gebracht werden ſollen. Unter
denjenigen Kandidaten, welche ſich um das Ehrenamt eines Stadt
vertreters bewerben, befindet ſich auch, wie ganz beſtimmt verlautet,
der frühere Verleger des „Erfurter Tageblatt“, Eduard Moos
ein früherer Jude und jetziger Diſſident derſelbe, welcher ſeinerzeit
vor einer ihm drohenden Gefängnißſtrafe die Flucht in die Schweiz
ergriffen hatte. Ob der Herr gewählt werden wird, iſt bei der
Tecahſchävnng, deren er ſich hier erfreut, eine recht intereſſante

frage.

Weimar, 4. Oktober. (Die heutige Generalver?
ſammlung der Schillerſtiftung) beſchloß die Zuläſſigkeit
der Wiederwahl des letzten Vororts und wählte wieder Wei m a
7 Vorort. Der Verwaltungsrath theilte die Annahme des

egats der Wittwe Reuter's, beſtehend in der Villa bei
Eiſenach, mit. Die Herſtellung eines Dichterheims ſei mit Schwie
rigkeiten und Koſten verbunden der Verwaltungsrath werde darüber
ſpäter Mittheilung machen, einſtweilen behalte er ſich die pietätvolle
Verwaltung des Vermächtniſſes vor. Die Generalverſammlung rich
tete ein Huldigungstelegramm an den Trrbbergog

Blankenburg a. H., 4. Oktober. (Der Kaiſer) wird
am 26. Oktober zur Jagd beim Prinzregenten von Braunſchweig
hier eintreffen.

h Leipzig, 4. Oktober. (Stadtbauräthe. Tödt-licher Sturz. Sozialdemokratiſches.) In der geſtrigen
Sitzung der Stadtverordneten wurde die vom Kollegium
ſelbſt beantragte Anſtellung zweier Stadtbauräthe abgelehnt,
weil ſich die Mehrheit mit der vom Rathe vorgeſchlagenen Be
ſchränkung, daß die Stadtbauräthe im Rathskollegium nur Stimm-
berechtigung für ihre Reſſorts ausüben ſollen, nicht einverſtanden er
klärte. In dem Hofraum des Grundſtücks Emilienſtr. 4 fand man
heut früh den dort im vierten Stockwerk wohnenden, in Frauenpries
nitz geborenen Maurer Dechant in einer Blutlache liegend todt
auf. Der Verunglückte iſt bei ſeiner Heimkehr in der Nacht ver
muthlich in Folge ſeines trunkenen Zuſtandes aus dem Flurfenſter
der 4. Etage gefallen und todt liegen geblieben. Die ſeit dem
1. d. M. hier erſcheinende und in eigener Druckerei hergeſtellte ſo zig l
demokratiſche „Volkszeitung“ entſpricht den gehegten Er
wartungen in keiner Weiſe, ſodaß ein nennenswerther Erfolg bisher
ausgeblieben iſt, zudem ſind auch in der Drucker' bereits Mißhellig
keiten mit den Setzern entſtanden.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Die Anbanflächen unſerer wichtigſten
Fruchtarten.

Im vorigen e hat in Deutſchland endlich die lange gefor
derte ſtatiſtiſche Erhebung über die Anbauflächen der wichtigſten
Fruchtarten wieder ſtattgefunden, welche für die richtige Beurtheilung
der Ernteſtatiſtik unentbehrlich iſt und für die man bis jetzt auf die
veraltete Aufnahme von 1883 angewieſen war. Jetzt werden vom
Preußiſchen Statiſtiſchen Bureau die Ergebniſſe der 1893er Erhebung
veröffentlicht. Dieſe Zahlen ergeben, wenn man ſie mit den ent
ſprechenden der Jahre 1878 und 1883 zuſammenhält, welchen Ver
gleich die Statiſtiſche Korreſpondenz befremdender Weiſe unterläßt,
ür uns eine hoch erfreuliche Thatſache. Sie vernichten nämlich das
Märchen, als ob bei uns unter dem Syſtem der Schutzzölle der Ge
treidebau zurückgehe. Jm Gegentheil haben ſich, ſoweit man aus den
nur bruchſtückweiſe veröffentlichten Zahlen erkennen kann, die wich
tigſten und den intenſioſten Betrieb erforderlichen Kulturen nicht nur

ſondern trotz des andauernden Preisdruckes ſogar noch
ausgedehnt.

Das gilt in erſter Linie für den Weizenanbau, dem die
reihändler einen nahen Untergang durch die Zuckerrüben prophezeit
tten. Die Anbauflächen betrugen in Hektar

1878 1883 1893für Winterweizen 974 934 1013 128 1 101 000
Sommerweizen 51 839 86 712 100 085

Die kleinen Anbauflächen für Spelz verſchwinden allmählig
e ſind von 18 000 und 17 000 auf 16000 Hektar zurückgegangen.

oggen wird ebenſo wie Weizen auf größerer Fläche als früher
gebaut, und zwar ſteht einem kleinen Rückgang des Sommerrogens
ein ſehr viel größerer Fortſchritt für Winterroggen gegenüber. Es
wurden bebaut

1878 1883 1893
mit Winterroggen 4356 600 4 308 323 4 479 748 Hektar

Sommerroggen 112 863 114 792 82 56756
Gerſte wird gegen 1878 mehr, gegen 1883 weniger gebaut,

dagegen hat der Haferanbau beidemal erheblich zugenommen.
was durch die überhaupt ſich erweiternde Verwendung von Getreide
zu Futterzwecken erklärt wird. Ueberraſchend wird den Freihändlern
beſonders kommen, daß der Anbau von Erbſen, der einzigen
angegebenen Gattung der Hülſenfrüchte, verhältnißmäßig am meiſten
von allen Feldfrüchten abgenommen hat, während Jgnoranten
auf landwirthſchaftlichem Gebiet gerade den Anbau von Hülſen
früchten als zeigemnäs unterſchiedslos jedem Betrieb zu empfehlen
pflegen. Die AnbauFlächen der letztgenannten drei Fruchtarten

ſtellen ſich 1878 1883 1893für Gerſte auf 823 807 907 897 840 473 Hektar
Hafer 2465 995 2 457 045 2576173
Erbſen 382 827 347 659 280 438Der Kartoffel anbau hat zugenommen, von 1878: 1 880 241

und 1883: 1986 685 auf 1893 2 075 558 Hektar. Die Fläche der
Wieſen iſt im Abnehmen, dagegen iſt die von Klee und
Luzerne, welche von 1878 zu 1883 gleichfalls und zwar ziem-
lich erheblich heruntergegangen war, wieder im Wachſen. Die
Flächen ſind

1878 1883 1893

Wieſen 3 334 502 3292 140 3272 647 Hektar
Klee und Luzerne 1 262689 1.139 719 1182656
Die ausſtehenden Zahlen für die übrigen Fruchtarten werden

vorausſichtlich die von uns beobachteten Hauptzüge der Entwickelung
noch klarer hervortreten laſſen ſobald die Zahlen vollſtändig und
war für das ganze Reich vorliegen, kommen wir auf dieſen Gegen
tand noch einmal zurück.

Vermiſchte Nachrichten.
Wien, 4. Oktober. Die Börſe war beruhigker, die

freundlichen Londoner und Pariſer Berichte veranlaßten die Kon
tremine, auf der ganzen Linie Rückkäufe vorzunehmen, Banken und
Transportwerthe weſentlich erholt; Eldethal Aktien auf ſich erhältende
Verſtaatlichungsgerüchte ren Rima ſteigend, die übrigen
Montan und Jnduſtrie- Papiere gleichfalls beſſer, Renten umſatzlos,
Valuta nach feſtem Einſatz abgeſchwächt.

Paris, 4. Oktober. Börſe. Der Markt wird durch die
Verkäufe der letzten Tage für gereinigt gehalten. Die heutige Börſe
war allgemein zuverſichtlicher. Die Erholung wurde durch Käufe
der Hante banque, die anſcheinend für neue Emiſſionen arbeitet,
gefördert. Courſe durchweg anziehend, beſonders Rente, Italiener
und Banken.

Halleſche Malzfabrik. Die GeneralVerſammlung beſchloß
die Vertheilung einer Dividende von 6 pCt., wie im Vorjahre.

e ſchaſtsvericht wurde genehmigt und dem Vorſtande Entlaſtung
ertheilt.

Eifenhüttenwerk Thale, Aktien- Geſellſchaft in Thale.
Die Deutſche Genoſſenſchaftsbank hatte die Zulaſſung von 600 000
Mark Vorzugsaktien dieſer Geſellſchaft zur Notirung an der hieſigen
Börſe beantragt. Das Börſen-Kommiſſariat hat in einer Sitzung
am geſtrigen Donnerstage dementſprechend beſchloſſen.

Berliner Elektrizitärswerke. Der Aufſichtsrath beſchloß,
eine Dividende von 10 pCt. S pCt. im Vorjahre) vorzu

v Die Abſchreibungen ſind ungefähr die nämlichen wie im
orjahre.

Bergwerksſteuer. Vom 1. April 1895 ab kommt die
Bergwerksſteuer in Wegfall. Wie ungerecht ſie namentlich als Staats
abgäbe iſt, erhellt daraus, daß ſie von der Bruttoproduktion erhoben
wird, gleichviel, wie hoch die Koſten ſich belaufen und wie demzufolge
der Reingewinn ſich ſtellt. Mag Tagesbau ſtattfinden oder mag
der koſtſpielige Tiefbau mit allen Schwierigkeiten der Waſſerbewältig
ung c. nothwendig ſein, die Bergwerksſteuer iſt in derſelben Höhe
zu bezahlen; ebenſo, gleichviel, ob ein hoher Reingewinn erzielt wird
oder Zubuße zu leiſten iſt. An Stelle der ſtaatlichen Bergwerks
abgabe tritt vom 1. April 1895 ab die Gewerbeſteuer durch
die Gemeinde. Aber dieſe trifft aus einem doppelten Grunde minder
ſchwer, als die ſtaatliche Bergwerksabgabe. Zunächſt wird ſie nicht
nach dem Roh, ſondern nach dem Reinertrage bemeſſen, und über-
dies überſteigt ſie ſelbſt bei dem größten Betriebe nicht 1 Prozent.
Während ſodann die Bergwerksſteuer jetzt zu den allgemeinen Staats
fonds fließt und zur Befriedigung allgemeiner Staatsbedürfniſſe
dient, mögen dieſe auch in ganz anderen Landestheilen auftreten,
ſo daß vielleicht die aus Weſtfalen kommenden Bergwerksabgaben
für Oſtpreußen verausgabt werden, dient die kommunale Gewerbe
ſteuer der Bergwerke nur örtlichen Zwecken und zu Aufwendungen,
welche zum Theil dem Betriebe ſelbſt zu Gute kommen oder durch
ihn veranlaßt ſind. Die betreffenden Ausgaben ſind bisher über-
wiegend durch Zuſchläge zur Einkommenſteuer beſtritten worden, von
deren entſprechender Herabſetzung nicht nur die im Gewerbebezirk
wohnenden Jntereſſenten, ſondern auch das Bergbanuunternehmen
ſelbſt, das ja auch gemeindeſteuerpflichtig iſt, Vortheil hat.

Marktberichte.
Paris, 4. Oktober. (Anfang.) Zuckermarkt geſchäftslos.
London 4. Oktober. Wollauktion. Preiſe unver

ändert, Ton weniger feſt.
Bradford 4. Oktober. Wolle beſſernd Tendenz zu

Gunſten der Käufer, Garne ruhig, für Stoffe beſſerer Begehr.
NewYork 3. Oktober. Weizen eröffnete ſehr feſt und

ſtieg infolge reichlicher durch die unklare Situation in Europa her-
vorgerufenen Deckungen der Baiſſiers, ſowie infolge des Preisrück
ganges onſols und Abnahme der Zufuhren. Später
S Jean erung auf Realiſirungen theilweiſe wieder verloren.

u igMais allgemein feſt während des ganzen Börſenverlaufs auf
Deckungen der Baiſſiers, ſank ſpäter entſprechend der vorübergehenden
Mattigkeit auf dem Weizenmarkte, ſteigerte ſich jedoch wieder auf
Abnahme der Ankünfte.

Chieago, 3. Oktober. Weizen allgemein feſt während
des ganzen Börſenverlaufs auf ungeklärte politiſche Situation in

und Deckungen der Baiſſiers, ſowie auf die Abnahme der
nkünfte.

Mais allgemein feſt während des ganzen Börſenverlaufs.

nene
Magdeburger Börſe vom 4. Oktober.

Nagdedurger Stadt Obligationen 104,00 B
O. do. III 31 1 1 100,006bChemiſche Fabrik Buckan Obligationen a h g. 8

Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.Geſellſch. Actien

per St. à 300 Mk. vollßez. 33 332Magdeburger Feuer-VerſicherungsActien per St. à 3000 Mk.

mit 2090 Einn. 150 150do. HagelVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 33 Einz. 45 100do. LebensVerſicherungsActien per St. à 1500 Mt.

mit 2090 Einz. 20 21 470,00 Gdo. Rückverfich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45640 815,00 b
Rücverſich.Verein d. M. Wafſ.Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

inz. 17 2 IIIIIIIIIIIIIIIIII 62 16Actien Brauerei Neuſtadt Magdeburg 4 etEhemiſche Fabrik Bückan Actien. 14 82 120,00 bDeſſauer Gas-Actien h 4 10 10Kette“ ElbſchiffGeſellſchaftActien e ee2eeere er 4 I uagdeburger Bade und Waſchanſtalt. 4 3
do. BergwerksSt.P. Actien e 33 20 7do. Straßcnbahnicticn. 8 6 W nSudenburger MaſchinenſabrikActien. 14 o

h el en 5 52 7agdeburger Zugderraffin. St. Actien ehe 6 0 53 7
do. do. St. Prior. 0

Leipziger Börſe vom 4. Q'eher.
Ff-Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz 8

EreditVerein 3 100,106 Div. von 92/93 109 4 137,00 G
Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 9 165,00bG

Credit Verein 33,] 100,00 b Zuckerraffinerie Halle
Schuldſch. der Mansfelder Div. 9293 133,00 BGewſch. von 5967 (ev.). 4 99,00 G

do. von 1875 (ev.) 4 98,75 G
do. von 1822 V Buſſchtiedrader 4 101,825 Gdo. von 1876 (ev.) 497,75 G Grazgöflacher do. von i2 5 9675 6

AltendurgZeig St. 205,00 e Prag-Turnaue do. 5 103,50 G

Leipziger Bank. 4 138,75bGdo. Credit u. Sparbant 9 Dörſtew. Rattin. Br.J.A.it- u. Sparbank 4 119,60 G s Div. Isö2 50,00 G
Cröllwitzer Schuldverſchreib. 4 101,00 G Zeitz Par. u. Solarölfabrit
Halleſche Straßenbahn Div. 1892 43 feo. 72,50 GDivp. von 1892 4 Mansfelder Kure 0 290,90 B

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 4. Okt.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend-, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver ung. b. a b. 4. b. kauft verkauft

87 Rinder, S 37davon 12 Ochſen, 38 e 35 a S 2 12Färſe, pung 120 Kühe, 34 S 32 S 29 S 20 S4 Bullen, S n S e 413 Kalben, 42 39 S 13 267 Hammel, Schafe, 30 S 28 h S S 67 Sdavon Lämmer, S S S S630 Schweine davon, S S S S e S 351 279136 Landſchweine, 2 60 58 e 60 130 6494 Ungariſche. 2 45 44 d 221 273
Geſchäftsgang
Magere Ungariſche Schweine 48--52 Mk.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 60 Rinder (davon 14 Ochſen, 4 Kalben, 35 Kühe,

7 Bullen), 15 Kälber, 67 Schafe, 1158 Schweine (davon 230 Landſchweine, 928 Ungarn).
Zuſammen 13600 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 4. Oktober 1894.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für
S

e o J 2 2 2 3 C SZum Verkaufe 7221 32122 72 e

ſtanden: 33e l hoch v W 8*85
I. Qualität II. Qualität III. Qualität

98 Rinder, davon S S e S 87 1123 Ochſen h u 73 un 66 un 58 17 65 Kalben. 68 60 541 Kühe e 68 60 52 38 329 Bullen 65 n 62 hat 59 27 2504 Kalben? 46* 42 38 504340 Shaſvieh. 36 34 32 328 12942 Schweine davon S S S S S c 937 5
107 Bakonier III 54 45 un u u 102 5

1884 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 50 Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die

Schweine werden gehandelt mit 20 Kg Tara.
Geſchäftsgang: ſchleppend, 2 und 2 gut, ſehr flott.

Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 468 Rinder (davon 244 Ochſen, 20 Kalben, 124 Kühe,
80 Bullen), 619 Kälber, 956 Schafe, 1868 Schweine (davon 1578 Landſchweine, 290
Bakonier). Jn Summa: 3911 Schlachtthiere.

Schweinfurt, 3. Oktober. Der heutige Rind viehmarkt
war mit kaum 500 Stück beſtellt. Das Geſchäft geſtaltete ſich jedoch
ziemlich lebhaft. Schöne ſchwere Zuchochſen und ſchönes Jungvieh
immer noch ſehr hoch im Preiſe, während Mittel und geringere
Waare im Preiſe weiter zurückging. Schwere Zugochſen J. Qualität
koſteten 42—45 3 jährige Stiere 35—-38 2 jährige Stiere zur
Aufzucht 3234 Mittelochſen 34—-38 fette Ochſen 38—40
Mark per Zentner Lebendgewicht. Dem Paare nach 3 jährige Stiere
702--814 (38--44 Carol.), Mittelochſen 740-888 (40-48
Carol.), ſchwere Zugochſen für Export 962 1148 (52-—54 Carol.).

Auf dem Schweinemarkt blieben die r hoch, obgleich
der Markt mit über 1400 Stück befahren war. Saugſchweine wurden
mit 24--44 Läufer mit 50--100 A. das Paar, fette Schweine
mit 62 pro Pfund Fleiſchgewicht bezahlt. Nächſter Viehmarkt
17. Oktober.

Nordhauſen, 4. Oktober. Auf dem heutigen Schweinemarkt
wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 1219 A. be-
ahlt und prar geringe mit 12-13 mittlere mit 1416 und
eſte mit 17-19

Hamburg-Altonag, den 3. Oktober. (Central-Viehmarkt.)
Hornviehhandel langſam, Hammelhandel ebenſo. Beſte Rinder
64 Mark, Mittelwaare mit 56--60 Mark und geringere Waare
von 45--50 Mark die 100 Pfund holſtein. Hammel 57--60 Pfg.,
Mittelwaare 52--55 Pfg. und ordinäre Waare von 43--48 Pfg.
das Pfund. Schweinehandel ſtiller. Beſte ſchwere Verſandtwaare
52—53 Mk. leichtere Mittelwaare 53 Mark, erkel 51--52 Mark
und Sauen 48 Mark die 100 Pfd. Kälberhandel ſtiller. Preis 65
bis 70 Pfg. das Pfund.

Köln, 3. Oktbr. Auftrieb: 378 Ochſen verkauft Ia. zu
77 IIa. 72 IIIa. 67 300 Kühe verkauft Ia. zu 66
IIa. 62 IIIa. 57 20 Stiere verkauft Ia. zu 64 Ia. 59
Mark, IIIa. 54 330 Schweine, verkauft Ia. zu 61 IIa. 58
IIIa. 55 per 50 kg Schlachtgewicht.

Hannover 4. Oktober. Auftrieb: 442 Schweine 160
Kälber, 44 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro Kg Schlacht-
gewicht betrug bei Schweinen 55-60 Kälbern 65-80 4,
Hammeln 60--65 4. Geſchäft ziemlich.

Steinbruch, den 2. Oktober. Tendenz Ruhig. Vorrath
am 30. September 184 438 Stück, am 1. Oktober wurden 3438 Stück
aufgetrieben, 5373 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 2. Oktbr.
ein Stand von 182 503 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 40 41 Kr., mittlere von 40 41 Kr., junge
ſchwere 42 43 Kr., mittlere von 43--44 Kr., leichte von

46--48 Kr.
mittlere von 42-42 Kr., leichte von 46--48 Kr. Serbiſche,
ſchwere von 42--43 Kr., mittlere von 42--43 Kr. leichte
von 413 42 Krc Deptford, den 4. Oktober. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt
1526 Rinder. Bezahlt ward für Rinder 3 sh. 4 d. bis 3 sh. 10 d.
für je 8 Pfund.

Waaren- und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Berlin, 4. Oktober. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termäde niedriger mit feſtem Schluß, gekündigt 2150 Tonnen, Kündigungs
preis 125,75 Mk. bez., loco 115--140 Mk. nach Qualität bdez., Lieferungsqualität 123
Mk. bez., defekte Partien Mk. ab Bahn bez., geringer gelber mecklenburgiſcher und
havelländiſcher 116--117,5 Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat 126--124,75--125 Mk.
bez., in einem Fall 126,25 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per November 127,75
bis 126,75 127 Mt. bez., per Dezember 129,75-128,5--129 Mk. bez., per Mai 135,25
bis 134—-134,5 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco geringer Umſatz, Termine niedriger, gekündigt 4100
To., Kündigungspr. 106,5 Mk., loco 100--116 Mk. nach Qual. bez., Lieferungsqual, 106
Mk. bez., inländiſcher güter 106 Mk. ab Bahn bez., mit Geruch Mk. ab Bahn bez.,
per dieſen Monat 107--105,75-- 106,5 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per No
vember 109,25 108 109 Mk. bez., per Dezember 111,25-110,25--111 Mt. bez., per
Mat 1895 116,25--115,25-- 1167 Mt. bez., per Juni Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kg. ruhig, große und kleine 95--185 Mk. bez., Futtergerſte 95
bis 185 Mk. nach Qualltät.

Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine niedriger gekündigt 300
To., Kündigungspreis 116,5 Mk. bez., Loco 196--148 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 123 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 118--128 Mk. bez., feiner 130--140
Mk. bez., geringer 110--116 Mt. bez., prenußiſcher mittel bis guter 118--128 Mk. bez.,
feiner 130--140 Mk. bez., geringer 116--116 Me. bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 118
bis 128 Mk. bez., feiner 130--144 Mk. bez., ruſſiſcher mittel bis guter Mk. bez., feiner

Mk. bez., per dieſen Monat 117,25--116 M. bez, Durchſchnittspreis Mk. bez.,
per November 115,5 Mk. bez., per Dezember 115--114 Mk. bez, per Mai 1895 114,7
dis 114 Mk. bez.

Mais per 1000 Kg. loco unverändert, Termine wenig verändert, gekündigt 450
Tonnen, Kündigungspreis 105 Mk., Loco 106--129 Mt. nach Qualität, per dieſen
Monat 105--104,5 105 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mt. bez., per November Mk.,
bez., per Dezember 108 Mk. bez.

Nordhanſen, 4. Oktober. Weizen 11,25 12,50 Mk., Roggen 10,50--1a,75 Mk.,
Gerſte 19,00-—14,00 Mk., Hafer 9,50-—10,50 Mk.

WMagdeburg, Oktob. (Sebr. Friedeberg.) Alter u. neuer Landweizen 124--135 Mk.,
neuer Weißweizen Mk. bez., alter glatter engliſcher Weizen 125--130 Mk.
neuer 102-116 Mk., Rauhweizen 105--115 Mk., Roggen 112--116 Mk., Chevaliergerſt
130--168 Mk., Landgerſte 120-140 Mk., neuer u. alter Hafer 105--138 Mk. für 1000 Kg.

Breslau 4. Oktober. Roggen per Mat Mt., per MaiJuni Mk. bez,
per Juni Mk. bez., per Sept. Mk. bez., per Okt. 110,00 Mk. bez.

Stettin, 4. Oktober. Weizen loco ruhig, neuer 105--120 Mk., per Aug. Mk.,
Oktober 122,00 Mk., per April-Mai 130,50 Mk. Roggen loco matter, 105--108 Mk.,
per Auguſt Mk., per Oktober 108,00 Mk., per April-Mat 116,75 Mk. Pommer
ſcher Hafer loco 100--113 Mt.

Föln, 4. Oktober. Weizen alter hieſiger loco neuer dleſiger 13,25, fremder
loco 14,00, per Dezember Roggen hieſiger loco 12,50, fremder loco 13,90, per
Dezember Hafer alter hieſtger loco neuer dieſiger 13,00, fremder 18,50.

Mannuheim, 4. Oktober. Weizen per Auguſt Mk., per Nov. 12,65 Mk.,
per März 13,20. Roggen per Aug. Mk. per Nov. 11,25 Mk., per März 11,75 Mt.

Hafer per Aug. Mkt., per Nov. 11,90 Mk., per März 11,95 Mk. Mais per
Aug. per Rov. 10,99, per März 11,65.

Hamburg, 4- Oktober. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 130--732 Mk.
Noggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 118--122 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,

loco neuer 72-73. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.
Wien, 4. Oktober. Weizen per Herbſt 6,37 Gd., 6,42 Br., per Frühjahr 6,84 Gd.,

6,86 Br. Roggen per Herbſt 5,54 Gd., 5,56 Br., per Frühjahr 5,94 Gd., 5,96 Br.,
Mais per Juli-Auguſt Gd., Br., neuer per September-Oktober 6,55 Gd.,

6,60 Br. Hafer per Herbſt 6,15 Gd., 6,17 Br., per Frühjahr 6,22 Gd., 6,24 Br.
Peſt, 4. Oktober. Weizen voll behauptet, per Sept.Okt. 6,23 Gd., 6,25 Br., per Frühj.

6,72 Go., 6,73 Br. Roggen per Herbſt 5,30 Gd., 5,32 Br., per Frühjahr 5,66 Gd.,
5,68 Br. Hafer per Herbſt 5,72 Gd., 5,74 Br., per Frühjahr 6,07 Gd., 6,09 Br.
Mais per Oktoder 6,15 Gd., 6,20 Br., per MaiJuni 5,87 Gd., 5,88 Br.

Paris, 4. Oktober. (Anfangsbericht.) Weizen geſchäftslos, per Oktober 17,60, per
Nov. 17,65, per Nov. Febr. 17,70, per Januar-April 17,70. Roggen ruhig, per
Okt. 10,45, per Januar- April 11,00.

Paris, 4. Oktober. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per Oktober 17,60, per Nov.
17,65, per Nov. Febr. 17,65, per Jan.April 17,70. Roggen matt, per Sept.
10,40, per Jan.April 11,00.

Amſterdam, 4. Oktober. Weizen auf Termine geſchäftslos, per Nov. per
März Roggen loco auf Termine ruhig, per Auguſt per Okt.
87, per März 93, per Mai 94.

Anuewerpen, 4. Oktober.
Gerſte ſiau.

New-ork, 4. Oktober. (Telegramm).
September per Oktober 555 per Dez. 565 per Mai 62
56 per Nov. 545 per Dez. 547 Mehl 2,05. Getreidefracht i.

Chicago, 4. Oktober. (Telegr.) Weizen per Aug. per Okt. 51,, per Dez.
64. Mats per Okt. 50

Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer flau
Nother Winterweizen 56! Weizen per

Mais per Okt.

Zucker.
Hamburg, 4. Oktober. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg er Oktober Ib,15, per Dezember
10,15, per März 10,371 per Mai 10,47 Stetig.

96 Prozent Japazicker loco 13 matt, Rüben- Rohzucker

loco 10 re dtg SOktober.Parirv, Schlußbericht.) Rohzucker ruhig 88 loco 26,50.
Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Oktober 27,75, per November 28,87
per Januar-April 28,62 per März-Juni 29,121

New-York, 2. Oktober. Zucker: Muscovado 3 Cents roh Centrifugal 3], Cents,
raff. granut. Cents.

New-York, 2. Oktober. Zucker 3

Kaffee.
Hamburg, 4. Oktober. (Nachmittagsdericht.) Good average Santos per Oktober

701 per Dezember 66, per März 66, per Mai 62. Behauptet.
Havre, Oktober. Telegramm von Permann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mit 35 Points Baiſſe.
Havre, 4. Oktober. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann Ziegtier u. Co.

Kaffee good average Sanros per Oktober 90,00, per Dezember 82,75, März 78,25.
Unregelmäßig.

Amſterdam, 4. Oktober. Java- Kaffee good ordinary 52

Petroleum.
Verlin, 4. Oktober. Petroleum. Raffimrres Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
Mk., per dieſen Monat

Hamburg, Oktober. Petroleum loco behauptet, Standard wöite loco 5,15 Br.
Bremen, 4. Oktober. (Schlußbericht.) Raffinirtes Perroleum. Sehr feſt. Loco

bez.
Stettin, 4. Oktober. Petroleum loco 9,30.
Antwerpen, 4. Oktober. (Schlußbericht.) RNaffinirtes Type weiß loco 12 bez.

und Br., per Oktober 122 Br., per Oktober- Dezember 129 Br., per Januar-März
125 Br. Ruhig.

Londnn, 4. Oktober.

Spiritns.
Verlin, 4. Oktober. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabde per 100 Liter

à 100 Proz. 106000 Proz. nach Tralles. Gektundigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Matt. Gekündigts0 000 Liter. Kündigungs-
preis 35,4 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 35,5 35,6 35,3 35,5 vez., per No
vember 35,8-35.7- 35,8 bez., per Dezember 36,1-3636,1 bez., per Januar 1895
per Mai 37,737,5-37,6 bez.

Nordhauſen, 3. Oktober. Branntwein 45 Prozent für 100 Kg. ohne Faß ab
Brennerei 58,060,60 Mk., Branntwein 40 Prozent fur 100 Kilogramm, desgleichen
53,50--55,50 Mk. nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfadrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, Oktober. Spiritus ſtill, per Oktober- November 195 Br., per
NovemberDezemver 199 Br., per Dezember-Januar 197/, Br., per April-Mai 20.

Stettin, 4. Oktober. Spiritus loco behauptet, mit 70 Mark Konjumſtener 31,60,
per November- Dezember per April-Mai

Poſen, 4. Oktoder. Spiritus loco ohne Faß (50er) 49,20, do. loco ohne Faß
(7Oer 29,50. Still.

Breslanu, 4. Oktober. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark
Zerbrauqchs abgaden per Oktober 49,80, do. do. 70 Mart Verbrauchsabgaben per Oktober
29,80, do. do.

Paris, 4. Oktober. Spiritus behauptet, per Oktober 31,50, per November 31,50, per
November Dezember 31,60, per Jan.April 32,50.

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
Berlin, 4. Oktober. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine wenig vecändert.

Gekündigt 6100 Ctr. Kündigungspreis 43,2 Mt. Loco mit Faß ohne Faß per
dieſen Monat 43,2—43,4 43, 43,3 bez., per November 43,4--43,6 43, 43,5 bez., per
Dezemder 43,5——43,7 43,443,6 bez., per Mai 1895 44,3 bez.

Hambnurg, 4. Oktober. Rüdöl (unwerzollt) ruhig, loco 44
Köln, 4. Oktober. Rüböl loco 48,00, per Oktoder 46,10 Br., per Mai 46,30 Br.

44 Stettin, 4. Oktober. Rüböl loco unverändert, per Oktober 43,20, per April-Mai

Breslau, 4. Oktober. Rüböl per Oktober 44,50, per November 44,00.
Paris, Oktober. Rüböl dehauptet, per Oktober 46,50, per November 46,75, per

November Dezember 47,00, per Jan.April 47,50.

utterſtoffe und Düugemittel.
Hamburg, 3. Oktober. Futterſtoffe. Palmtüchen, deutſche 105 Mk. Cocosnuß

kuchen, deutſche 15)--155 Mk. Baumwollſaatkuchen 130 Mt. Erdnußkuchen 125--155 Mk.
Rapskuchen 115--130 Mk. angeboten. Leinkuchen 140 Mk. Palmternſchrot 100 M.

PHamburg, 3. Oktober. Salpeter. Loco 8,45 Mk. frei Fahrzeug B., 8,55 Mk.
frei Waggon B., Oktober 8,42 Mk. frei Fahrzeug B., 8,40 Mk. bez. und G., Oktober
November 8,45 Mk. B., November- Dezember d,50 Mk. B., Dezember Jannar 8,65 Mt. B.,
Januar Februar S,60 Mk. B., Februar März 8,65 Mk. B. u. 8,69 Mk. G., März 8,70 Mk. B.,
März April 8,65 Mk. B., April-Mai 8,50 Mk. B., Juni-Auguſt 8,20 Mk. B., Juli-Auguſt
8,17 M.. B, September-Ottober 8,20 Mk. B., Februar-März 1896 8,45 Mk. B.

London, 2. Oktober. Chiliſalpeter, ord. 9 sh. 93 d., raff. 9 sh. 4 d.
Hülſenfrüchte.

Verlin, 3. Oktober. (Amtlich). Erbſen, geibe, zum Kochen 20--40 Mk. Speiſee
bodnen, weiße 20—-50 Mt. Linſen 28--70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
waare 150 185 Mk. bez., Futterwaare 122--142 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen
165 205 Mk.

Stroh. Heu.
BVerlin, 3. Oktober. (Amtlich.) Richtſtrod 4,70 3,50 Mk. Hen 6,69 bis

3,70 Mt. per 100 Kg.
MNordhauſen, 4. Oktober. Richtſtroh 3,00-2,75 Mk. Heu 4.00 5,00 M.

für 100 Kg.

Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 40 41 Kr.,
82

m



e MuthmaßlicheMehl. in gegen 2emwelle. Nuthmaßticher KWetkerausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Berlin, 4. Oktober. (Amtlich). Weigenmehl Nr. 00 18,5 16,75 bez., Nr. 0 Umſatz 15000 Ballen. Stetig. Tagesimport Ba4 Liverpool, 4. Ottoder. Nachmittags. Baumwode. Umſatz 15000 Ballen, davon für t b6,5 14,75 bez. Feine Marken er Notiz bezahlt. r Roggenmehl r. 0 u. 1 Syeeulsteon ſanb Ltrort 1000 Vallen. Steng. Seewarte in am urg.

5 5 n t öher14,75 14,25 dez., do. f. Marken Nr. O und 1 15,75 14,75 bez. Nr. 1,50 Mk. böhee Middl. amerik. Lieferungen: September- Oktober Käuferpreis, Oktober Rovember (N chd ck botenals Nr. O u. per 100 Kg. brutto inel. Sack. z2rh Kaäuferpreis, ovember Dezember 32 e Käuferpreis, Dezember Jam.ar in achdruck verbo
e e Berlin. 4. Oktober. en dige ar t u. rege T en Käuferpreis, Januar Februar 3 Käuferpreis, e a Sonnabend den 6. Oktober.and. Termine niehriger. SZefundigt Sach undigungspreis per en märz2 3 Käuferpreis, il- Mai Fſi Verkäuferpreis, MaiJunt gNnnt 1 t ger ober ded per Dezender 14.73 Jerttluferprets. ptels. Apt e 5 v Wolkig, etwas Regen, kühler, lebhafter Wind.
14,65 bez., per Januar 1895 per Mai 15,3--15,25 bez. Metalle.

toff ä ff London, 4. Oktober. Silber in Barren 29 d. SAvu3Berlin, 3. Tartoffeln Stärke Fart a fo lmeht, Mt. London 3. Oktober. Queckſilber I. t 13 sh., II. r r sh. u M Waſeerſtände.
e Nordhanuſen, 4. Oktober. Kartoffeln 4,00—4,25 Mt. für 100 Kg- gut r ä n 97 z Lſtrl., engl. ſtrl. Zinn 71 Lſtrl. eedeutet äber, mer Ang.

Butter. Eier. Fleiſch. London, 4 St wer 41 Lſirl., per 3 Monat 41 Lſtrl. Saale und Unſtrnt.4 v Glasgow, 4. Oktober. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrante Fall. Wuchs.Verlin, 3. Oktober. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1.20 1,60 Mt. 42 sh. 10 a. Matt- Straußfurt 4. Oktober 5. Oktober 1,25.Bauchfleiſch 0,90-1, 30 Mk., Schweinefleiſch 1.90--1.80 Mk. Kalsfleiſch I. 00 1.60 t. Glasgow, 4. Oktober. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed mimbers warrants Halle 4 198. s 186. 0,02ver h anfer „60 7 Ziner r Mt. S L Stück e 2 A. 42 sh. I d. Trotha v &3Nordhanſen, Oktober. Landbutter peiſebutter 2,20 2, A 4. Oktober. S 43. Alsleben 9einſte Gutsvbüutter 2,50——2,70 Mk., Eier (das Schock) 3,80-- 3.70 Mk., 1,23 1,26 Mk. mſterdam, Oktober. Baucazinn53 Kg. Käſe das Schock 3,00 3,50 Mk. Rindfleiſch 1,20 1,40 Mk., von der New-Yortk, 2. Oktober. Zinn Straits 15, 75 Doll. Eiſen Nr. 1 Colineß 20 Doll. Ex.
tet t W neiſieh 202 h e bie a 110 e er St Buenos Aires, 3. Oktober. Goldagio 240,00 Außi 3. Oktob 6,28. 4. Oktober 0,78 0,59
is Mk. mmel eiſ a ei eher uen o oldagio u ober 2 n o wenda ſt kcy Rio de Janeiro 3. Oktober. Wechſel auf London 12 Dredken e 7 0,78. 0,83. 0,05 77Baumwolle und Wolle. f geie La in e Fitteberg u h t zLeipzi 4. Oktober. Notirungen von minzug au e a a arsv 156. eTontrakt t NMk., Oktober 3,15 Mk., November 3,17 Mk., December Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H. a Magdeburg e 1,35. 1,34. 0,013,20 3,22 M b 3,25 Mt., März 3,271 Mk., April 330 Mt. Verantwortlich: Fir Politik Chefredatteur Koöalbert Kurd Hertell; für Feutlle Wittenderge 133 o ZMai 7 u en a r Tagesnmiay 25066 g. gende behauptet ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für er dhlt fuberge en m n

5 derBremen, 4. Ottober. Feſier. Vaumwode. Ugtand middling loco 32 Pfs- r m eher Röhrs, ſänmntlich in Halle. Sprechſtunden
Wolle Umſatz 104 Ballen.
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Ponim. Hyp. B. III, IV. neue rz. iöö 4 Gr. Ruff Eiſenbahn Geſellſchaft s Bank für Sprit und Prod. 4 7250 G Jnowrazlaw, Steinſalz-B. 4,00 bz. G Cours in Mark.t i h tneä5nÖ- o JvangorodDomorowo 103/80 bz. Barmer Bankverein 67,118,50 Kottowizes 8, 138,0 b. Dollars. St. 777u vor C. iſt. J. II. re 3. b KoslowWoron. 1889 III 4 97,20 bz. Berliner Handels Geſellſchaft e 9 6 151,75 Vz Königin-Rariendütte 57,90 o. Ducaten er St. Ter
III., u. V. VI. rz. 100. i re Kursk-Chark. Aſow 1889 4 97,20 bz. Braunſchweiger Bau 4.9 109,90 bz. König Wilhelm cond. 3 126,00 v. G Jmperials r St.

99 Jul. zur IX. z. 100. G ZurstkKiew.. 4 98,90 vz. Cod. Goth. CreditGeſellſch. 5 89,39 v. G König Wilhelm St. Pt. 8 188,50 v. Napoleousd or per St. 16,18 Gdo. XI. rz 09. e 22e2228 32 99,00 G Moskau-Kursk G IIIIIIIIIIIIIII 94,70 B Danziger Privatbank. 9 141,99 bz. Leopoldsgrube Edoe rig 99, z G Souvereigus e St. 20,33 b. Gh do. III. r öä. 7 28 S MostoRjaſan o0 bz V Deu G u 6 t 119,50 bz. G Mansfelder Kure. feo. 295,00 Engliſche Banknoten ſtr. 20,35 v.
d XIV. 00 4 104 1 ehe 4 99,00 z B tſche rundſchuld r rer e 3 bz fF r 5 so. rz. a /-50 G MostoSmolensk 5 lu3,90 Deutſche Nationalbant G l04,80 z. G Rhein. Antr.Kohlen 3 74 G Frauz. Banknoten per 100 Fres. o.Le z M i RjäſanKoslow. 68780 Effener Creoit 7 dein -Naſfautiſche Bahn 9 328,75 z G Oeſterr. re rn Aniea d ido. p 3 370 b. 8 158,09 z G do. ilbercouv. rlin. einlöss. „99de, d z 9020 RjaſchkMNorczanſt 5 o3, o vz. [Geraer Bant 0 Roeiniſche Stahl Lit. C. vz Ruſſiſche Bannkoten per 100 R. 219,29) 6.

Wuvc7rAmlkliche Bekanntmachungen. Konkursers ffu ung. „Lirchliche Anzeige. geh
beſitzers Auguſt Schramm in AmmenMoritz die Herren Fritſch, Keferſtein, Möbins, Preßler, Schreyer und Wei
dorf iſt durch Beſchluß des Königlichen neck; aus der Gemeindevertretung die Herren Auſt, Berger, Danute, Edler,

F ch Amts z Abtheilung V egerichts Abtheilung VII zu Halle a. S. Ebert, Maurermeiſter Günther, Hund, Hugo, Jänichen, Krug, Lang, Löther,Bekanntma nng. am 3. Oktober 1894 Vormittags Möbns, Reußuer, Reinhardt, Schatz, Schurig und Tenchert aus.
ſtände als S e rn ben ſo Sept. &77 v hende Gegen 11 Uhr das Konkursverfahren eröffnet 9 55 e t den Okto e nis e mitidar

s gefunden hier abgege eſ p. angeme orden worden. auptgottesdienſte werden die rgänzun ahlen abgehalten, zu denen die Wahle e mot in n mehrere S Brrr Verden I h mit Gerei ind Kirche u e J eingeladen werden.
Figarrentaſche, Schleier, Taſchentuch, Portemonnaies mit Jnhalt rand zu Halle a. S., eidenplan er emeinde-Kirchenra u S ort1 Uhr mit Kette, Regen- und Sonnenſchirme, 1 kleines Arbeitstäſchchen, Offener Arreſt mit Anzeigefriſt und Je 9 s itz.

1 Fächer, Ring, 1 Rehfell, 1 Uhrſchlüſſel. Friſt zur Anmeldung der Konkurs-
Jnu derſelben Zeit ſind wo vertoren hier gemeldet: 9 fo e einſchließlich den
ſchwarzſeidener Damenumhang goldener Federhalter mit Bleiſtift,, November I r1 Klemmer, 1 Taufzeugniß, 1 goldene Uhrkette, 1 Papierrolle mit 390 „Nari Erſte Gläubiger Verſammlung denn S Kauſen sie Heininger 1 Aark-Loose DeJnhalt, 1 ſchwarzes Tuch ohne Franzen, 1 hen er Regenſchirm, Legiti- J Oktober 4894 Vorm. 10 u s

mationspapiere auf den Namen Broſowsky, 1 ſilberne Remontoiruhr mit n Vormittags
Kette, 1 goldener Ring mit Stein, 1 ſilberne Uhr mit ſilberner Kette, 19 Stück II Uhr Zimmer Nr. 31.Pfandſcheine auf die Namen Hoppe und Hiichter. Halle a. S. den 3. Oktober 1894. Marienbur er Geld- Lotterie,

pt T W u n ver Nun er hie d t e n Feenitände Große, Sekretär,
ergeht hiermit die Aufforderung zur Geltendmachung ihrer Rechte mit dem Be Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,merken, daß, wenn eine ſolche nicht innerhalb der nächſten drei Monate er Abtheilung VII. mlenuns Vastſimint am I 29. J er.
folgt iſt, hinſichtlich der nicht reclamirten Gegenſtände nach Maßgabe des S 8 desMiniſterial-Reglements vom 21. April 1882 verfahren werden wird. Konkursverfahren. Hauptgewinne: 90 000, 30 000, 15 000 M. baar ete,

Ori ginal-Loose à 3 m. Porto u. Liste 30 Pfg. voersendot

Sef 7 n im Polizei-ekretariat zathhausſtraße immer Nr. erthei Jn dem Konkursverfahren über das J. i h dt, 3 jj M 8Halle, den J. Oktober 1894. Vermögen des Lederhändlers Friedrich on a r In 29 Brü cken-Allee 34. 0
Die PolizeiVerwaltung. Eckhardt in Halle a. S. iſt zur Ab-e der C ch n heeiznng Na Ver

e 23. 3 walters, zur Erhebung von EinwendungenStecrkbriefs-Erledigung. gen das Schlußverxeichniß der bei der
Der unterm 30. Auguſt 1894 gegen den Arbeiter Karl Gleinig aus Halle Vertheilung zu berückſichtigenden For Prima Sherriff's Square heacdh
erl J. V. derungen und zur Beſchlußfaſſung dera. S 5 7 L V. h. 1055 94. d ber über Wie a nhbaen 7 S r en 47 re n d

2 er nsſtücke der lußtermin au per Cen ab hier oder aktion Meufelwitz gegen Nachnahme oderDer Königliche Erſte Staatsanwalt. möge i 37 f vorherige Kaſſe. [3387
Mittags 12 Uhr Zuckerfabrik Spora, Act.-Ges., in Spora

S Königl Amt tSteckbriefs-Erledigung. v Menseimue,Der unterm 28. Auguſt d. J. hinter den Der Ernſt Meyer aus Fr. 31, beſtimmt.Halle S. erlaſſ Steckbrie t eiledigt. 9. b. 860/94.de e den S e Halle a. S., den 29. September 1894.Der Königliche Erſte Staatsanwalt. Gerichis ſche See n Wntsgerichts Bierdru r 2 Appar ate!
Abtheilung VII.

Bierdruck- Apparate mit SBekanntmachung. Der Miſſionsverein für Alsleben Bierdruck- Apparate mit Wafferdru
Der in unbekannter Abweſenheit lebende Schmied Friedrich Biermordt, und Umgegend feiert am Sonntag, Bierdruck- Apparate mit Sohne geßeldrut,

i am 23. November 1850 zu Zlberſtedt, entzieht ſich der Sorge für ſeine den 7. Oktober, Nachmittags 3 Uhr Bierdruck- Apparate mit J Reduzirventil,
jamilie, ſo daß dieſelbe aus Armenmitteln unterſtützt werden muß. ein Miſſionsfeſt in der Kirche zu nene und gebrauchte billig bei

J un e gtufenthaltsortes Strenz- e mit u trig n G NHalle a. S., den uguſ rediger nbekannt aus hDie Armen-Direktion. en Alle m werden erm. raeger achf. J n Aug. Hoske,
Zernial. eingeladen. Der Vorſtand. Halle a. S., Geiſtſtraße 55, vis à vis der Adlerapotheke. [3141

l Für den Jnſerotentheil verantwortlich Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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m Die quade Foelke.
Roman aus der Emsgau. Von F. Klinck-Lütetsburg.

In den nächſten Tagen wurde über die Angelegenheit, welche
ſich im Amtsgerichtsgebäude zu St. abgeſpielt hatte, im Dorfe
viel geſprochen, beſonders in der Schenke. Wie immer bei der
artigen Anläſſen hatte die öffentliche Meinung in zwei Parteien

ſich getheilt. Wolberich's Ruf war ein ſchlechter, und ſchwerlich
würde ſie Menſchen gefunden haben, die geneigt geweſen wären,
ihr freiwillig ein günſtiges Zeugniß auszuſtellen. Jm Gegen
theil! Der Amtsgerichtsrath Gutmund ſprach die volle Wahr
heit, als er Meinhardi ſagte, daß die mannigfachen Anzeigen
über im Dorfe verübte Streiche, welche ohne Zweifel auf Wol
berich Heymann zurückzuführen ſeien, es ihm zur Pflicht machten,
die Verhandlungen gegen dieſe boshafte Perſon ihren Lauf nehmen
zu laſſen. Nun lag aber die Sache anders. Ein Mann, dem
man vor allen Dingen eine Niederlage gönnte, weil er ſo viele
Jahre ſein Uebergewicht geltend gemacht, hatte eine ſolche er
litten. Das mußte nothwendigerweiſe ſeine Gründe haben, um
ſo mehr als die Herren, auf deren Freundſchaft Uffe Atjes ſich
un ganz beſonders viel zu gute gethan, ihm Unrecht gegeben

atten.
„Mancherlei Fragen, mit welchen derſelbe beſtürmt wurde,

verriethen ihm die Schadenfreude ſeiner Freunde und Nachbaren.
Er glaubte, er habe in ſeinem ganzen Leben noch nicht ſo viel
Verdruß beiſammen gehabt, als in dieſen Tagen.

IV.
Bernd Bruns' Ankunft im Hauſe ſeines ehemaligen Vor

mundes konnte zu keiner gelegeneren Zeit erfolgen. SeinKommen wurde wohi von Seiten des Oheims als auch von

Foelke freudig begrüßt. Letztere war im Garten beſchäftigt, als
der Wagen, der Bernd brachte, vor dem Hauſe hielt. Sie hatte
kaum des Vetters wieder gedacht, obwohl ſie ihn krank gewußt.
Die Urſache ſeiner Leiden glaubte ſie hinreichend zu kennen.
Die tolle Lebensweiſe, die er zu führen gewohnt war, mußte
ſelbſt einen Menſchen wie ihn zu Grunde richten.

Sie ging Bernd entgegen und bot ihm die Hand zum Will
kommen. Der Gedanke, daß ſeine Gegenwart doch einige Ab
wechſelung in dieſes Einerlei bringen werde, machte ihre Be
grüßung zu einer ungewöhnlich herzlichen, wenngleich ihre Un
befängenheit zum ausreichenden Beweis dienen konnte, daß ſie
in dem Angekommenen nur den Verwandten ſah, der auf einen
freundlichen Empfang Anſpruch haben durfte.

„Sei willkommen, Bernd!“ ſagte ſie. „Du biſt doch nicht
ernſtlich krank? Gut ſiehſt Du gerade nicht aus.“

„O, es wird ſich ſchon geben“, meinte er, indem er ihr in.
das Haus folgte. „Die ſitzende Lebensweiſe und das viele Kopf
zerbrechen iſt nichts für Unſereinen. Jch wollte, Uffe Atjes
Ohmke hätte mich nicht dahin geſchickt.“

Der Genannte kam ſchon aus der Thür, Bernd zu empfangen.
Er war freundlicher, wie er ſich jemals irgend einem anderen
Menſchen erwieſen, aber indem er den Angekommenen forſchend
muſterte, ſchien er doch nicht beſonders befriedigt.

„Was iſt denn eigentlich mit Dir, Bernd?“ fragte er, als
dieſer in der Küche Platz genommen, während Foelke am Heerd
den Kaffee bereitete.

e wiederholte ſeine Klage bezüglich der vielen Kopf-
arbeit.

„Jch will überhaupt nicht mehr bleiben,“ fügte er hinzu.
„Jch pfeife auf die ganze Theorie. Jnsbeſondere für uns oſt
frieſiſche Bauern hat ſie gar keinen Werth. Das Land iſt nicht
anders geworden und das Getreide auch nicht. Mit dem Vieh
aber? Jch ſollte meinen, für uns paſſen keine Schweizerkühe
und keine Haideſchnucken. Das weiß ich, ohne daß mir ein Schul-
meiſter es ſagt.“

Halle a. S., Freitag, den 5. Oktober 1894.
a

alt genug. Was ſoll noch das lange

Die Worte waren im Tone höchſter Unzufriedenheit ge
ſprochen. Uffe Atjes beantwortete dieſe Auslaſſung zunächſt nur

einem überlegenen Lächeln. Erſt nach einer kurzen Pauſe
agte er:

„Du biſt ja gewaltig fix bei der Hand, Boden und Getreide
ſind nicht anders ger und mit den Viehracen kann es ein Jeder
halten wie er will. Wir hängen ja auch ganz beſonders am Alther-

ebrachten. Jch ſollte aber meinen, die Fortſchritte, welche im
W der Jahre auf landwirthſchaftlichem Gebiet gemacht

worden ſind, zwingen den Bauern, ſie zu prüfen und das Beſte
anzuwenden

„Jch weiß von dem Kram gerade genug, Uffe AtjesOhmke, nun laßt mich aber in Ruhe. Michaeli gehe ich ab und

damit gut. Jch will jetzt heirathen. und ich ſind beide
in und Herziehen

Uffe Atjes warf einen etwas beſorgten Blick nach dem Ein-
gang, unter welchem ſeine Tochter eben wieder mit der dick
h zinnernen Kaffeekanne erſchien. „Rede jetzt nicht da
von, Bernd Du willſt doch nicht Alles verderben?“

Bernd Bruns blickte den Oheim mit dem Ausdruck höchſter
Verwunderung an, und ihm ſchwebte ſichtlich bereits eine Ent
J er Lippe, als ſein Blick auf die Eingetretene fiel.

wieg.
Während Foelke d die Bewirthung des Gaſtes Sorge trug,

war er ein Gegenſtand ihrer Beobachtung. Nicht minder ver
wandtſchaftliches Jntereſſe, als Theilnahme für einen Jugend-
genoſſen, der eine Reihe von Jahren in ihrem Elternhauſe ver
bracht, ließen ſie ihn wiederholt prüfenden Blickes muſtern. Die
Prüfung befriedigte ſie nicht. Bernd mußte wirklich krank ſein,
er ſah ganz Wien aus, was bei ſeiner hünenhaften Geſtalt
um ſo mehr auffiel. Sein Geſicht, deſſen Röthe ſie ſonſt beun
ruhigt, war bleich, die Augen lagen tief in ihren Höhlungen und
der rothe Backenbart konnte nicht die Magerkeit ſeiner Wangen
verdecken. Bernd hatte in der Stadt ohne Zweifel ein furchtbar
wüſtes Leben geführt.

Am Nachmittag hatte Uffe Atjes mit ſeinem Neffen eine
lange Unterredung, die nicht ganz zur beiderſeitigen n
verlief. Der Erſtere ſah ſeinen Lieblingsplan gefährdet, der
Letztere hatte ſich Dinge ſagen laſſen, die ihn ärgerten. Er
überlegte ſogar, ob es nicht beſſer ſei, das Haus des Oheims
ſogleich wieder zu verlaſſen. War er nicht fein eigener Herr?
Und was lag ihm denn ſchließlich daran, ob Foelke ſeine Frau
wurde oder eine Andere? Beſondere Vorliebe hatte er nie für
ſie gehabt.

Bernd Bruns war indeſſen nicht in der rechten Stimmung
einen Streit anzufangen, ſonſt würde wohl gleich eine heftige
Auseinanderſetzung mit dem Oheim, deſſen Herrſchſucht z
längſt nicht mehr paßte, erfolgt ſein. Dazu kam, daß er fü
den Augenblick nicht recht wußte, wohin ſeine Schritte lenken.
Er hatte die Stadt aus beſonderen Gründen verlaſſen und konnte
nicht dahin zurückkehren. Sein Platz aber war noch bis zum
Frühling des kommenden Jahres verpachtet.

So blieb er. Nachdem aber ſein leicht erregter Zorn ſich
erſt wieder abgekühlt, dachte er auch nicht mehr daran fortzu-
gehen. Die Stille im Meinhardiſchen Hauſe that ihm wohl,
und er ſah ſich mit Freundlichkeit begegnet, ſogar von Seiten
Foelke's. Vielleicht hatte der Oheim ihn nur bange machen
wollen, derſelbe wußte genau ſo gut wie er, daß es ihm nicht
leicht werden würde, eine paſſende Frau zu bekommen. Die
Platzbeſitzerstöchter hatten das, Dorf und ihre Güter niemals
verlaſſen, die ganze Welt war ihnen fremd und Bernd Bruns
konnte ſich eines leiſen Grauens bei der Vorſtellung nicht er
wehren, daß eine ſolche im „Fünfſchaftsrock“ und heller Kattun-
jacke in ſeiner Wirthſchaft ſchalten und walten ſollte. Jn der
Stadt hatte er einer anderen Sorte von Frauen Geſchmack abge
wonnen.

Foelke hielt bei der Arbeit zwar auf die oſtfrieſiſche
Tracht und man ſah ſie an Wochentagen ſelten im
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Kleide; aber der glänzende faltige, blauſchwarze Rock
konnte eine Geſtalt wie die e en machen, und die
helle Kattunjacke mit angekräuſtem S
ſchien ihr beſonders gut zu ſtehen.

Bernd Bruns hatte immer ein offenes Auge für Foelke's
Vorzüge gehäbt, und wenn er, ſo lange er denken fonnte, mit
ihr auf dem Kriegsfuß gelebt, ſo war dies nur eine War ihrer
Ueberlegenheit, die ſie vent eltend gemacht. Bernd warein wüſter Geſelle geweſen un iſt Urtheil über ihn, mit dem
ſie niemals zurückgehalten, hatte ihn ſtets zum n gereizt. Es
ärgerte ihn, daß ſie ihn durchſchaute. Schon früher, wenn er
irgend eine ungerechte Handlung eine Roheit begangen, und ſie
ihn mit ihren klaren, klugen Augen vorwurfsvoll angeblickt, war
ihm, was alle Vorſtellungen ſeines Oheims und Vormundes
nicht bewirkt, plötzlich bewußt geworden, daß er etwas gethan,
das er ſelbſt nicht billigen konnte; aber einen beſſernden Einfluß
hatte dieſe Erkenntniß trotzdem nicht ausgeübt, ſondern ihn nur
angeſtachelt, ſich an Foelke dafür zu rächen, daß ſie niedrig von

ihm ueit Jahren war er von der Abſicht des Vormundes, aus
ihm und deſſen Tochter ein Packr zu machen, unterrichtet ge
weſen. Anfangs hatte er dieſe Jdee nur belacht. Er ſagte ſich,
daß er gewiß nicht ſo dumm ſein werde, ſich eine derartige Ober
aufſicht für das Leben aufzubürden. Die bloſe Vorſtellung da
von, daß Foelke's Augen ſeine Handlungen überwachen, ihre
Ohren ſeine Flüche und Schimpfworte hören würden, konnte
ihm das Blut in's Geſicht treiben, und ſo lange er im Mein-
hardi'ſchen Hauſe gelebt, hatte er gedacht, daß ihm nur wohl

werden könne, wenn er ſie nicht mehr ſehen würde.
Die Entfernung von ihr übte indeſſen eine entgegengeſetzte

Wirkung aus. Sein Aufenthalt in der Stadt, der Beſuch einer
guten Schule, der Umgang mit Söhnen achtbarer Eltern hatte
Bernd Bruus ſchon nach kürzer Zeit vollſtändig verändert. Als
er in den nächſten Ferien den Oheim beſüchte, war dieſer
nicht minder erfreut als Foelke, daß er ſo manche
üble Angewohnheit abgelegt. Er fluchte nicht mehr,
es kam nicht wieder zu blutigen Schlägereien zwiſchen ihm und
ſeinen Altersgenoſſen, bei welchen er ſtets inſofern eine große
Rolle geſpielt, als er immer der Anſtifter derſelben geweſen war.
Daß er dagegen fleißig die Dorfſchenke beſuchte und man ſich
bald heimlich zuraunte, daß Bernd. Bruns ſich dem Laſter des

Branntweintrinkens ergeben habe, davon erfuhren Uffe Atjes und
ſeine Tochter lange nichts.

So waren Bernd und Foelke ſich unbemerkt näher gerückt.
Sie hielt ihm keine Moralpredigt mehr und das Zuſammenſein
mit ihr machte ihn die Langweiligkeit der Ferienzeiten vergeſſen.
Ohne ſie würde er den Aufenthnlt im Dorfe gar nicht mehr er
tragen haden. Sie hatte für alle Dinge ein offenes Verſtändniß,
ja, ſie verkehrte ſichtlich gern mit ihm und ſah ſeinem Kommen
mit unverhohlener Freude entgegen.

Einige Jahre hindurch gab Uffe Atjes ſich einem trium-
phirenden Gefühl der Freude darüber hin, daß ſeine Erziehungs

vuß und kurzen Aermeln

methode den Löwen gebändigt, und beobachtete mit heimliche:
Genugthuung den Verkehr zwiſchen Bernd und ſeiner TochterErſterer begann von ſeiner ſpoieren Verbindung mit Foelke als

von etwas Selbſtverſtändlichem zu ſprechen. Er hätte in der
That nicht gewußt, welches andere Mädchen im Stande ſein
würde, ihm das ſpätere Leben, welches feſt und ſicher vorgezeich
net ſeiner wartete, erträglich zu machen. So ſehr ihm auch das
Leben in der Stadt zuſagte, ſo groß die Abneigung war, die er
dem Landaufenthalt entgegenbrachte, niemals wäre es möglich
geweſen, daß Bernd nur mit einem Gedanken die Möglichkeit,
ſein Erbe zu verkaufen, erwogen. Nie hatte vor ihm ein oſt

frieſiſcher Bauer den ererbten Beſitz veräußert, und das zähe
Feſthalten an demſelben war vor allen Dingen ein Grundzug
ſeines Charakters.

Bernd war ſehr geneigt, den Oheim für einen ganz beſon
ders klugen Mann zu halten, als er ſeiner Tochter eine Bildung

zu Theil werden ließ, die ſie nicht nur in einen Conflict mit
Allen brachte, auf deren Verkehr ſie ein langes Leben hindurch
angewieſen ſein würde, ſondern ſie auch der Gefahr ausſetzte,
einer Thätigkeit entfremdet zu werden, die für eine Stellung, wie
ſie ihr beſtimmt wurde, eine Nothwendigkeit war. Daß die
ganze Charakteranlage des jungen Mädchens dieſe Gefahr glück
lich umſchiffte, war zweifellos nicht das Verdienſt des Vaters.
Wenn aber Bernd Bruns Foelke beobachtete, wie ſie mit dem
Verſtand einer erfahrenen Frau das große Hausweſen leitete, ſo
hatte er doch immer das Gefühl, als ob Uffe Atjes hier Großes
geleiſtet, und ſo wurde es möglich, daß er, der Niemandem eine
Autorität eingeräumt, dieſem gegenüber ſich fügſam zeigte und
ar ſich deſſen beſondere Zuneigung und Nachſicht errungen
hatte.

Auch Foelke hatte es früher als etwas Selbſtverſtändliches
betrachtet, daß ſie in einem gewiſſen Alter die Gattin des Vetters
werden würde. Sich gegen eine Abſicht oder den Willen ihres
Vaters aufzulehnen, würde ihr unmöglich erſchienen ſein, und es
war auch ſo in Ordnung. Bernd Bruns' „Platz“ war von dem
ihres Vaters nur durch den Garten getrennt. Die Grenze
bildete eine Weißdornhecke mit einem offenen Durchgang. Beider
Wieſen erſtreckten ſich bis zum Deich, und ſelbſt das Ackerland
n Flächen, die gewöhnlich zu gleicher Zeit abgeerntet
wurden.

Da trat plötzlich ein Ereigniß ein, welches alle Zukunfts
pläne ſchwer erſchütterte. Uffe Atjes war geneigt, die Klagen,
welche über ſein Mündel eingingen, milder zu beurtheilen, als
ſonſt wohl in ſeiner ſtrengen Art lag, aber Foelke wandte ſich
mit Abſcheu von Demjenigen, den der Rektor ſtädtiſchen Schule,
welche Bernd ſeit drei Jahren beſucht, einen „Säufer“ genannt,
der die ganze Schulorganiſation durch ſeine Handlungsweiſe ge
fährdet habe. Als ſie Bernd dann wiederſah, trat ſie ihm als
ſtrenge Richterin gegenüber, und von Neuem entwickelte ſich
zwiſchen Beiden ein Verhältniß, das ſelbſt Uffe Atjes mit Be
ſorgniß für ſeine Pläne erfüllte.

(Fortſetzung folgt.)

Im Asplzalt Bergwerk.
Leicht und geräuſchlos rollen in der Großſtadt die Wagen

über den asphaltirten Fahrdamm, bequem wandelt es ſich auf
den ebenen Asphalt Trottoiren; der Großſtädter nimmt dieſe
Einrichtungen neugierdelos auf, wie alltägliche Naturerſcheinungen,
und bleibt kaum einen Augenblick ſtehen, wenn Arbeiter mit
ſchweren, glühenden Eiſenſtangen den chocoladenpulverähnlichen
StampfAsphalt zur glatten Fahrſtraße preſſen, und unwillig
rümpft er die Naſe und ſucht dem ſchweren Qualm zu entrinnen
und der heißen, dem Asphaltirungskeſſel entſtrömenden Luft,
wenn ein Trottoir ausgebeſſert oder neu angelegt wird. Jn den
Hundstagen ſchimpft er wohl auch ein Mal ein wenig, wenn die
aufprallende Sönne den glatten Fußweg zu arg erhitzt und
ſcharf riechen läßt aber was Asphalt eigentlich iſt und woher
derſelbe ſtannt, darüber zerbricht er ſich den Kopf nicht.

Schon in der Heiligen Schrift tritt uns die Benutzung des
Erdpehes entgegen. Noah kalfaterte die Arche damit, die Baby-
onier und Aſſyrer benutzten ihn als Cement für die Mauern

ihrer Rieſenſtädte. Auch die alten Aegypter gebrauchten ihn bei
der Herſtellung der Mumien. Späterhin verſank die Kenntniß
ſeiner Anwendung in Vergeſſenheit. Jm Anfange des 18. Jahr-

hundert wurde im Schweizer Jura der ſonderbare Stoff wieder
entdeckt, ferner bei Lobſann in NordElſaß und in Seyſſel an
der Rhone; zur praktiſchen Verwerthung kam er damals aber
noch nicht.

Das jetzt völlig unbedeutende Schwefelbad Limmerbrunnen
bei Hannover ſtand im Anfange dieſes Jahrhunderts in hoher
Blüthe, ſo daß jährlich an 6000 Bäder dort gegeben wurden.
Die Gaſtwirthſchaft des Kurhauſes hatte in ſpäteren Jahren, als
der Beſuch des Bades ſchon im Nachlaſſen war, ein penſionirter
hannoverſcher Soldat Namens D. H. Henning inne, der viel in
dem weſtlich von Hannover gelegenen Hügelrevier der Dörfer
Limmer, Ahlem und Velber umherſtreifte. Jm Jahre 1843 ent
deckte er dort ein Geſtein, welches auffallend ſtark nach Petro-
leum roch, und erfuhr in Hannover, daß er ein Aſphaltlager ge
funden habe. Jn dem Dörfchen Limmer, welches jetzt ein
FabrikVorort von Hannover iſt, legte Henning dann die erſte

deutſche Aſphalt-Fabrik an, vereinigte ſich ſpäter mit Auguſt
Egeſtorff, und nachdem die Firma in Linden bei Hannover noch
eine zweite Fabrik errichtet hatte, errang ſie bereits 1851 auf der

Londoner Weltausſtellung den erſten Preis. Die neu entdeckten
Aſphalt-Gruben am Gilsgebirge bei Vorwohle in Braun-
ſchweigiſchen gingen ebenfalls in den Beſitz der Firma Henning
und Egeſtorff über, bis 1871 eine engliſche Geſellſchaft die ganzen
Anlagen übernahm und zur höchſten Blüthe brachte. 1873 ent
ſtand ihr ein deutſcher Wettbewerb in Hannover.

Die Gruben beider Geſellſchaften grenzen unter Tage dicht
aneinander, und um dieſe eigenartige Jnduſtrie, welche in Deutſch
land nur noch in Vorwohle und Lobſann betrieben wird, zu be
ſichtigen, benutzen wir die elektriſche Straßenbahn in Hannover,
welche uns durch einen Theil des induſtriellen Linden, Hannover's
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Schweſterſtadt, und durch das Fabrikdorf Limmer nach dem im
gehen Rothbuchenwäldchen auf einem Hügel gelegenem Bade
Limmerbrunnen führt. Von dort aus gelangen wir auf die
chnurgerade aufſteigende Landſtraße nach Harenberg, auf deren
öchſtem Punkte das Zechenhaus der engliſchen Geſellſchaft

qualmt, während die Anlagen der deutſchen Geſellſchaft tiefer
liegen. Wir ſtehen hier auf der Grenze zwiſchen dem Bergland und
der norddeutſchen Tiefebene; die grünen Höhen des Deiſterge
birges winken zur linken Hand, während zur rechten, nordöſtlich,
Kiefernwälder, Sand und Haide ſich ausbreiten. Kalköfen und
Ziegeleien recken überall ihre ſchlanken oder plumpen Schlote
empor und das Geräuſch der Lowren in den Steinbrüchen und
Thongruben bringt der Wind bis zu uns herüber. Auf dem
Landſtraßenmarſche bemerkt man die Gebäude und Baumſchulen
der Jſraelitiſchen Erziehungs-Anſtalt Ahlem, aber der uns be
gleitende Geologe lenkt unſere Augen davon ab, indem er mit

förmlich geſpickt ſind.

dem Fuße an einige am Straßenrande liegende graue Steine
ſtößt und ſie als ſogenannten Aſphalt, richtiger „bituminöſer
weißer oberer Jura“ anſpricht, die mit verſteinerten Müſchelchen

Er lächelt über unſere zweifelnden
Mienen einige Schläge mit dem geologiſchen Hammer, der
Stein zeigt eine tiefchocoladenbraune, ſtellenweiſe pechſchwarze
Bruchfläche und unſere Naſen merken an dem ſtrengen, unange-
nehmen Petroleumgeruch, daß der Kalkſtein durch und durch
mit Erdpech getränkt iſt und den Aſphalt der Jnduſtrie vorſtellt,
obgleich in Wahrheit nur das ihn durchdringende Bitumen dieſen
Namen führen ſollte. Aſphalt iſt wie Petroleum eine Kohlen
waſſerſtoff-Verbindung, ein von dem poröſen Jurakalk aus
tiefern Erdſchichten aufgeſaugtes Erdöl, welches durch den
Eintritt der Luft in das Geſtein einen Zuſatz von Sauerſtoff
erhalten hat.

Nach zwanzig Minuten ſtehen. wir auf der Kuppe des Hügels
vor dem Zechenhauſe der engliſchen Geſellſchaft, in dem durch
einen Förderſchacht das ſtark riechende braune Geſtein zu Tage
gefördert und in Wagen geſtürzt wird. Hinter dem Gebäude
zeigt ſich ein tiefes, künſtliches Thal, entſtanden durch den Tage
oder Kummer-Bau, von deſſen Sohle Stollen in den Berg führen.
Unſere Empfehlungskarte lautet aber für die Nachbargrube der
deutſchen Geſellſchaft, die einen anziehendern Betrieb hat, da hier
der Tagebau längſt aufgegeben und ein regelrechter bergmänniſcher
Tiefbaubetrieb mit Schacht- und Stollen-Bau eingeführt iſt.
Wir gelangen auf den großen Lagerplatz, der mit „verwettertem“
Geſtein, wie der Bergmann ſich ausdrückt, und fertigen Maſtix
broden gefüllt iſt und ſtellen uns dem Oberſteiger vor. Bald ſind

wir eingekleidet, der mächtigen Tagewaſſer wegen in waſſerdichte

Geſteins, künftige Trottoire. E
führt uns ein Stockwerk tiefer, in den zweiten Stollen, in dem

Anzüge, geölte Südweſter auf den Köpfen; wir hängen die
Grubenlampe über den Daumen und folgen unſerm Führer. Am
Grunde eines rieſigen, durch Tagebau entſtandenen Erdtrichters

zeigt ſich die Schachtöffnung. Ein vorbeigehender Arbeiter wünſcht
uns ein freundliches „Glück auf!“

Die Grubenlichter werden angezündet, und vorſichtig folgen
wir dem Steiger auf ſteiler „Fahrt“ in die Erde. Dunkel und
feucht iſt es hier, kalt iſt die Luft und der Boden vollkommen
naß und ſchlüpfrig. Aber gefährlich und unbequem iſt es hier
nicht, der „Berg“ iſt feſt, und hoch über uns wölbt ſich das Ge
ſtein. Das brauchbare Material liegt hier in Adern, Neſtern
oder Flötzen im Berg, wie beim Steinkohlenbergbau oder im
r ſondern alles, was uns umgiebt, der ganze Berg

iſt Aſphalt. SNachdem wir uns allmälig an den Schein der Gruben-
lampen in der Finſterniß gewöhnt haben, ſehen wir um uns
tiefbraune Wände, aus denen das Erdpech in dicken, dunkeln
Tropfen herausdringt, und überall liegen Blöcke des ſchweren

Eine ſchmale ſchlüpfrige „Fahrt“

uns ein munterer Schwefelbach von den geheimen Kräften der
Unterwelt allerlei vorzuplaudern weiß. Geleiſe laufen von allen
Seiten nach dem Förderſchachte, wir erſteigen naſſe Steintreppen,
der Tropfenfall klingt unheimlich in den weiten, düſtern Räumen
und ein ſchwerer Petroleumgeruch durchtränkt die Luft. Die
Arbeit iſt hier ſehr einfach; je zwei Arbeiter ſchaffen
an einem Sprengloch. Der eine hält unter fort
währender Drehung den langen meißelähnlichen Bohrer, ein
zweiter ſchlägt mit dem Hammer auf das Ende. So entſteht
ein meiſt meterlanges Bohrloch, welches die Dynamitpatrone auf-
nimmt. Pulver kann wegen der Näſſe zum Schießen nicht ver
wandt werden. Jſt ein Bohrloch hergeſtellt, die Patrone einge-
ſchoben und die Zündſchnur angebrannt, ſo ziehen ſich die Berg-
leute zurück, und mit Donnergepolter rollen nach erfolgtem Schuß
die mächtigen Blöcke zu Boden.

Bisher konnten wir aufrecht gehen doch um zum Füllorte
zu gelangen, galt es, ſich zu bücken. Jn der niedrigen, unter-
immerten Strecke lernen wir die einzige Unbequemlichkeit des
etriebes, das Waſſer, zur Genüge kennen. Es tropft von der

Zimmerung, es trieft von den Wänden, unter unſern Füßen
rauſcht ein ganzer Bach. Jn Erzbergwerken, ſo im Harze,
ſchmücken ſeltſame Vitriolgebilde, wie Tropfſteine hernieder
hängend, gewiſſe Strecken, We ZinkvitriolKryſtalle unddie glasähnlichen, blaugrünen Stalaktiten des gupſervitricie,
Hier bedeckt die Verzimmerung ein anderer Schmuck, kein mine-
raliſcher, wenn wir von den oft fauſtgroßen, unheimlich glänzen
den Aſphalttropfen abſehen, ſondern ein botaniſcher: bleiche,
wunderliche Pilzgebilde, wie Blumen und Ranken geformt, oder
wie dichte, weiße Moospolſter, klettern an dem Balkenwerk und
umſchlingen die Planken. Am Füllorte trifft unſere Ohren ein
Rauſchen, wie das eines heftigen Gewitterregens es ſind die
leidigen Tagewaſſer, die hier in den „Sumpf“ fallen und durch
eine Dampfpumpe, welche in der Stunde an ſechszig Kubikmeter
Waſſer fördert, an die Luft geſetzt werden. Noch naſſer ſchaut
es im dritten Stollen aus, der zweihundert Fuß unter dem
Schachteingange liegt; die Waſſer regnen förmlich von der Ge-
ſteinsdecke, die Wände ſchwimmen, und wir waten im klaren
Waſſer. Trotz der waſſerdichten Gummiröcke werden wir ge-
hörig naß und ſind froh, als wir wieder zu Tage klimmen.

Was Aſphalt iſt, woher er ſtammt und wie er gewonnen
wird, hatten wir geſehen; jetzt ſollten wir auch den Weg kennen
lernen, den der klobige, mißduftende Fels durchlaufen muß, um
als Trottoir oder Fahrbahn unſere Stiefel und Nerven zu
ſchonen. Die Fabrik der deutſchen Geſellſchaft liegt über den

ruben. Jſt der bituminöſe Kalk aus dem Schachte durch Auf-
züge in das Förderhaus gelangt, ſo kommt er zuerſt in mächtige,
Steinbrecher, die ihn unter gewaltigem Lärm in fauſtgroße
Brocken zerreiben. Zwei Kollergänge zermahlen dieſe Stücke zu
einem feinen braunen Mehl; ein Elevator ſchafft es dann in ein
Trommelſieb, welches die groben Theile abſondert und den Kol-
lergängen ſelbſtthätig zurückgiebt. Trotzdem der Limmer Aſphalt
einen ſehr hohen Gehalt an Bitumen beſitzt, ſo muß er durch den
reinern Aſphalt von der Jnſel Trinidad, „Trinidad-Goudron“,
noch geſchmeidiger gemacht werden und erhält in den Rührwerken,
großen Keſſeln, in denen eine mit Meſſern beſetzte Welle thätig
iſt, einen Zuſatz davon. Jn den Rührwerken wird er gekocht,
ſchmilzt zu einer pechſchwarzen, glänzenden Maſſe, welche in
Formen gegoſſen wird und vor dem Hartwerden den Firmen-Fempe erhält, um ſo die Maſtix-Brode, ſchwarze, platte Kuchen,

zu bilden und als GußAſphalt in den Handel zu gehen.
Zur Herſtellung eines Trottoirs wird der Boden geebnet,

mit zerſchlagenen Steinen flach bedeckt, die Maſtir-Brode werden
mit beſtimmten Mengen von grobem Kies in den bekannten
Keſſeln auf den Straßen gekocht, auf die Unterlage ausgebreitet
und mit flachen Hölzern geglättet. Außer dem Guß-Aſphalt
wird auch noch Stampf-Aſphalt hergeſtellt, zu deſſen Bereitung
der Stein nur fein gemahlen und mit Waſſerzuſatz zu feſten
Stücken, wie Backſteine geformt, gepreßt wird, die dann beim
Gebrauch zerkleinert, gg einer BetonUnterlage ausgebreitet und
dann mit erhitzten Stößeln zu einer glatten Fahrſtraße verar-
beitet werden. Der Wagenverkehr giebt dem Ganzen dann die
ſchließliche, faſt unzerſtörbare Feſtigkeit. (Köln. Volks.-Ztg.)

Allerlei.
Aus der franzöſiſchen Fremdenlegion. Es iſt ſchon oft genug vor dem Eintritte in die franzöſiſche Fremdeniegion gewarnt wor

den von Zeit zu Zeit iſt es aber immer wieder gut, der Jugend vor-
zuhalten, was ſie in Algier und in Tonkin erwartet. Der folgende
Brief eines Legionärs, der uns von befreundeter Seite zur Verfügung
geſtellt wird, iſt dazu ſehr geeignet; wir geben ihn mit einigen Kür
zungen. Der Brief iſt vom 4. Juli d. J. datirt und lautet: „Als
Ihr Schreiben ankam, befand ich mich gerade im Hoſpital. Nach eini
gen Tagen konnte ich das Krankenhaus verlaſſen und mußte nun ſo-
gleich mit dem erſten Transport nach Tonkin in Aſien. Das große
Kriegsſchiff „Anamit“, das ſchon ſo oft die Reiſe nach Tonkin gemacht
hat, nahm uns, zuſammen 250 Mann, auf. Am 1. Juli 1892 fuhren
wir aus dem Kriegshafen Algier fort und am 28. Auguſt kamen wir
in Henau (Henoi) an. Unterwegs am Bord ſtarben 32 Mann am Fieber.
Von der ſchrecklichen Hitze unter dem Aequator kann ich Jhnen keine Schil
derung machen. An dem Tage. als wir unter dem Aequator fuhren, ſtarben
allein 11 Mann von der Sonnenhitze. Ich bin mit Gottes Hülfe
glücklich durchgekommen und geſund geblieben. Große Schlachten
werden hier nicht ausgefochten, nur einzelne Gefechte und tägliche
Verfolgungen giebt es. Die Tiger und Panther bringen uns auch
viele Verluſte. Es werden faſt jeden Tag Soldaten von den wilden
Beſtien zerriſſen. Es werden oft ganze Kompagnien nach ded wilden
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Thieren ausgeſchickt, aber am Tage hat es keinen Zweck, da halten ſich
die Tiger verſteckt. 50 Fr. Belohnung ſtehen Jedem zu, der einen
Tiger oder Panther erlegt. Längſt würde ich Jhnen, lieber Herr
Pfarrer, geſchrieben haben, aber es ſind viele Schwierigkeiten, und
außerdem werden die Briefe nach Deutſchland heimlich geöffnet und
geleſen. Findet ſich etwas darin, das gegen Frankreich gerichtet iſt,
ſo wird man vom Kriegsgericht nach Kaledonien verbannt,
wo ſo viele arme Deutſche ſind, die Europa niemals wiederſehen.
Jm vorigen Jahre ſangen drei Deutſche, die ganz einſam zu-
ſammenſaßen, das Lied: „Jch bin ein Preuße, kennt ihr meine Far-
ben Aber ein Verräther, der es doch gehört hatte, meldete es und
die drei Soldaten wurden zu drei Jahren Feſtung verurtheilt. Auch
aus kleineren Vergehen kommt man vor's Kriegsgericht, wenn man
z. B. ein Taſchentuch verliert. Beim Eintritt verpflichten wir uns für
5 Jahre, aber man macht 10 bis 15 Jahre daraus. Es giebt hier
eine Feſtung, „travaux publics“, da ſieht man die Gefangenen von
Morgens früh bis Abends ſpät Steine klopfen. Männer mit grauen
Bärten, Lahme, die Stelzen tragen, Einäugige u. ſ. w. ſind darunter
und werden mit Stockſchlägen angetrieben. Wenn ſie ihre vorge
ſchriebene Anzahl Steine nicht geklopft haben, kommen ſie in
Eiſen, das heißt, Hände und Füße werden ihnen auf dem Rücken
feſtgeſchloſſen. So bleiben ſie liegen, bis ſie in Ohnmacht fallen.
Eine andere Strafe iſt die: Bei der großen Hitze werden ſie an einem
ſchattenloſen Ort an die Sonne geworfen, und es wird ihnen Zucker
ins Geſicht geſtreut, damit ſie von Fliegen und Jnſekten gequält
werden. Flehen ſie dann um. einen Trunk Waſſer, wird erſt gefragt:
„De quel pays est-il Iſt es dann ein Deutſcher, dann fragen ſie:
„Habt ihr die fünf Milliarden ſchon vergeudet, ihr Spitzbuben
Geſtern fragte ich einen Preußen, der im Eiſen lag, der antwortete
mir: „Lieber Landsmann, ich habe 42 Jahre Strafarbeit und
jetzit 190 Tage dunkles Zellengefängniß durchzumachen
Ein Capitain warf einen anderen Gefangenen zwanzig Tage
in das Eiſen und 60 Tage in dunklen Zellenarreſt.
An eine Kirche oder geiſtlichen Troſt iſt da nicht zu denken! Dies
alles ſchreibe ich mit der Verſicherung, daß es wahr iſt! Jch entbehre
es ſehr, daß mir Niemand aus der Heimath ſchreibt. Wie gerne hörte
ich etwas aus meinem Vaterlande, von meinen Verwandten und
Freunden und wie es in der Gemeinde, in der Umgegend und in
Deutſchland mit der Arbeit ſteht! Und bitte, fragen Sie bei Gelegen
heit Albert S., ob er nicht 20 Pf. übrig hat für Einen, der ſein
Spielgefährte in der Jugend war und nun nach Afrika verſchlagen iſt
Ich würde ihm ſo gerne wieder ſchreiben Wir haben 8 Sou Löhnung
für den Tag, dafür müſſen wir uns auch Putzzeug verſchaffen. Ein
Sou iſt 4 Pf. Mir armen Soldaten haben kaum ſatt zu eſſen und
was wir haben ſollen, bekommen wir nicht. Jch muß mein Brod
verkaufen, wenn ich eine Doſe Wichſe haben will.“

Die Theagterliebhaberei iſt in den Städten Chinas eine noch
verbreitetere Leidenſchaft als in Europa. Die Vorſtellungen beginnen
frühmorgens und ſchließen erſt lange nach Mitternacht. Der Chineſe
tritt auf ſeinem Spaziergange in das nächſte Theater, ſieht eins der
Stücke, deren hinter einander 20 bis 30 täglich geſpielt werden, und
ſetzt ſeine Wanderung fort. Die Wände eines Chineſiſchen Theaters
(„Sing Song“, Tempel des Vergnügens genannt) beſtehen in der
Regel aus Bambusſtäben, das Dach aus Matten von Palmenblättern,
ein Hängewerk verleiht ihm größere Sicherheit. Auf ſeinen Stäben
unter dem Dache reiten Hunderte von Kerlen, die zwiſchen den Palm-
blättermatten durchgekrochen ſind und umſonſt der Vorſtellung bei
wohnen. Jn dem das ganze Erdgeſchoß umfaſſenden Parterre
ſtehen dicht aneinander gepreßt die zahlenden Zuſchauer.
Solch ein Steh- Platz i Parierrre koſtet l Selde
zehn Pfennige. Das Parterre des Theaters in Kanton faßt
5000 Perſonen. Für Europäer und vornehme Chineſen iſt eine
„Nobelgalerie“ da, die man auf einer Bambusleiter mühſelig erklettern
muß, und wo man für niedriges, ſieben Zoll breites Fußbänkchen als
Sitz 1 Mark 20 Pf. zahlt. Die hier ſitzenden bemittelteren chineſiſchen
Herren ſind mit Kochherden und Theekeſſeln verſehen; ſie rauchen
Zigarren und trinken Thee. Frauen ſind weder auf der Galerie noch
im Parterre zugegen, auch alle weibliche Rollen in den Stücken werden
von Jünglingen und Knaben ausgeführt. Sonderbar iſt der Anblick,
den von der Galerie aus der Zuſchauerraum darbietet. Bis dicht an
die Rampe der Bühne iſt der weite Raum mit kahlen, bezopften
Schädeln gefüllt. Dazu haben ſämmtliche Kunſtfreunde ſchon vor dem
Eintritt ins Parterre die Oberkleider abgelegt, denn der Raum
reicht nicht hin, im Hauſe ſelber es ſich bequem zu machen.
Die Bühne iſt nach chineſiſchem Geſchmack glänzend dekorirt, doch ent-
ſpricht nichts davon unſeren theatraliſchen Gebräuchen. Die Hinter-
wand, eine mit wüſten Fratzen bemalte Gardine bleibt in allen
Stücken unverändert, der einzige Szenenwechſel beſteht darin, daß die
Decke auf dem Tiſch der Bühne umgedreht, die beiden rechts und
links aufgeſtellten Stühle etwas näher oder weiter gerückt werden.
Vor der Hinterwand iſt die Kapelle aufgeſtellt, die mit Tamtam,
Gong, Schellen und einer großen Glocke eine entſetzliche Muſik voll
führt. Jſt das Stück eine Art Melodrama ſo begleitet die Kapelle
mit dieſen Jnſtrumenten ſowohl den Geſang wie den Dialog der
Künſtler. In den Stücken geſchichtlichen Inhalts erſcheint vielfach der Kaiſer
als deus cx machina. Der ihn darſtellende Schauſpieler ſucht ſich durch
auffallendes Geberdenſpiel vor allen minder einflußreichen Perſonen
auszuzeichnen. Sobald er ſich z. B. auf einen Seſſel niederläßt, ſetzt
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er die Beine breit auseinander und ſtemmt beide Fäuſte drohend au
die Oberſchenkel. Die Mimik der chineſiſchen Schauſpieler iſt affen
artig, ihre Theaterſprache beſteht in einem fortwährenden Fiſtuliren,
das ſich mit einem ebenſo unnatürlichen Pathos eint. Sehr groß. iſt
die Mannigfaltigkeit der Prügel in einem chineſiſchen Theaterſtück.
Ohrfeigen, Fußtritte, Hiebe mit Bambusſtöcken und flacher Klingt
wechſeln unaufhörlich untereinander. Häufig wird noch eine beſondere
Wirkung dadurch erzielt, daß, ſobald ein Schauſpieler eine Maulſchelle
erhält, hinter der Scene zur Hervorhebung dieſes Ereigniſſes ein
Kanonenſchlag abgefeuert wird.

e 7Vom Hüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
Die RNomauwelt (Verlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhand-

lung Nachf. in Stuttgart) hat jetzt ihrer erſten Jahrgang beendet.
Das Programm, das die Romanwelt dabei zur Ausführung brachte,
hat beim Publikum, der Kritik und in der Schriftſtellerwelt ſo reichen
Beifall gefunden, daß es auch ferner für das Unternehmen unver
ändert leitend bleiben ſoll. Den Meiſtern des Romans iſt in der
Zeitſchrift eine Stätte geboten für freie künſtleriſche Behandlung all
der wichtigen und intereſſanten Probleme des Lebens, welche der
Kunſtroman mehr und 23 als ſein eigenſtes Feld betrachtet. Dabei
ſoll der enge Zuſammenhang, in dem alle Kulturvölker miteinander
ſtehen, nach wie vor durch Veröffentlichung hervorragender deutſcher
und ausländiſcher Romane, Novellen und Erzählungen die gebührende
Berückſichtigung finden. Der ſoeben beginnende zweite Jahrgang der
Romanwelt wird eröffnet mit einem neuen Roman von Friedrich
Spielhagen: „Suſi“. Eine Hofgeſchichte. Außer dem werden fol
gende neue Romane und Novellen deutſcher Autoren erſcheinen
„Verſpielte Leute“. Von Helene Böhlau (Madame al Raſchid
Bey). „Medea“. Von Theodor Duimchen. „Der Proboszez“.
Von Erich Fließ. „Die gute Tochter““ Von Max
Kretzer. „Jkarus“. Von Hans Land. „Die Elten“
Roman aus der BHerliner Bühnenwelt. Von Rudolf
Stratz. Von Werken ausländiſcher Erzähler wird u. A. veröffentlicht
werden „Ein Tintenfleck“. Von René Bazin. (Preisgekrönt von
der Académie française.) „Khaled“. Von F. Marion Crawford.
„Demetrio Pianelli“. Von Emilio de' Marchi. „Eſther Waters“.
Von George Moore. „Treu bis in den Tod“. Ein japan. Roman
von Tamenaga Schunſui. „Marcella“. Von Mary Humphrey Ward.
3 Novellen und Skizzen von Luigi Capuana, Rudyard Kipling,
Pierre Loti, J. Sheridan, Le Fanu, Giovanni Verga u. A. Die
Romanwelt kann in zwei Ausgaben bezogen werden: Jn Wochen
heften zu dem Preiſe von 25 Pfennig für das Heft von 3 i Bg.

56 Spalten Groß-Quart, oder 3 25 für das Quartal von 13
Heften, oder in Vollheften za 1 A. Jedes Vollheft enthält 4
Wochenhefte und hat eine Stärke von 14 Bogen 224 Spalten
Groß-Quart.

Mit Bewunderung verfolgt die Mitwelt den Entwicklungsgang
des greiſen Theodor Fontane, der voll unermüdlicher Schaffens-
kraft jedes Jahr auf's Neue mit einem neuen Werk vor das deutſche
Publikum hintritt. Dieſer Mann ſcheint kein Altern zu kennen. Mit
jugendlicher Friſche ſtellt er ſeine Geſtalten vor uns hin; alles iſt An
ſchauung und unmittelbares Leben jedes ſeiner Worte iſt von
behaglichem und überlegenem Humor durchleuchtet, und alle dieſe
Eigenſchaften verſchmelzen zu einem Geſammtbilde von ſo kköſtlicher
Eigenart, das man n ver zrigenöſfiſchen Literatur tutim. envas in
liches findet. Die „Deutſche Rundſchau“ rechnet es ſich zur Ehre
an, ihren einundzwanzigſten Jahrgang mit dem neueſten Werke des
Meiſters, dem Roman „Effi Brieſt“ zu eröffnen. Jhm ſchließt ſich
„Villa Gloria“, ein Sonettencyklus von C. Pascarella an, der eine
Epiſode aus den italieniſchen Freiheitslämpfen behandelt und von
Paul Heyſe meiſterhaft ins Deutſche übertragen iſt. „Briefe von Ernſt
Moritz Arndt ans Frankfurter Parlament“, mitgetheilt von Karl Georg
Brandis, führen uns die ehrwürdige Geftalt des treuen Patrioten vor.
Drei intereſſante wiſſenſchaftliche Beiträge bietet das Heft. Otto Seeck
handelt über „Das römiſche Heer“ und M. Büsgen über „Pflanzen
leben im Waſſer“, während Theodor Billroth mit einer nachgelaſſenen
Schrift „Wer iſt muſikaliſch?“ den Beweis erbringt, daß er auch auf
Gebieten, die nicht unmittelbar im Bereich ſeiner glänzenden Erfolge
liegen, noch Großes geleiſtet hätte. Paul Reichard, der berühmte
Afrikaforſcher, theilt uns ſeine „Afrikaniſchen Eindrücke“ mit, und
„Notizen über Korea“ geben intereſſante Aufſchlüſſe über die plötzlich
vielgenannte Halbinſel. Ein warm empfundener Nachruf an Her-
mann von Helmholz, von perſönlichen Erinnerungen getragen, ein Auf-
ſatz Ludwig Bamberger's über Gabriel Monod's neueſtes Buch, und
daran anſchließend eine Anzahl Literariſcher Notizen erwecken unſere
Theilnahme, während eine „Wirthſchafts- und finanzpolitiſche“ und
eine „Politiſche Rundſchau“ uns die Bewegungen auf dieſen Gebieten
mit kl ren Zügen vorführen. So giebt denn das Oktoberheft der
„Deutſchen Rundſchau“ auf allen Gebieten das Beſte und läßt uns
erwarten, daß dieſe Zeitſchrift auch im kommenden Jahrgange ihren
Rang als eine der erſten deutſchen Monatsſchriften rühmlich behaupten
werde.

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Gebensleben. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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